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Nr. 90.

Gloſſen zu dem Eislebener Prozeß.
J

Die Eislebener Affaire vom 31. Mai 1891 hat geſtern
durch die Urteilsſprechung ihren Abſchluß gefunden. Ueber
die damaligen Vorgänge geben die Berichte im „Volksblatt“
über den in Eisleben ſtattgehabten Prozeß ein überſichtliches
Bild. Es iſt bekannt, daß die Genoſſen in Eisleben an
jenem 31. Mai eine öffentliche Volksverſammlung arrangiert
hatten, zu welcher aber den reichstreuen Bergleuten der Zutritt
verwehrt worden war, weil für die leitenden Genoſſen Gründe
für die Annahme vorhanden waren, daß die Bergleute die
Verſammlung zu ſprengen beabſichtigten. Obwohl dieſen aber
ſpäter der Eintritt doch geſtattet worden war, kam es in-
folge des Gebahrens der Bergleute zu einem Zuſammenſtoß,
der die Grundlage des Prozeſſes bildete, in welchem geſtern
das Urteil geſprochen worden. Verſchiedene Umſtände, na
mentlich das Plaidoyer des erſten Staatsanwalts Hrn. Götze
machen ein nochmaliges Eingehen auf den Prozeß auch an
dieſer Stelle gleichſom zur Notwendigkeit.

Auf den erſten Blick mußte es den Eindruck machen, daß
es vor dem Geſetze kein Anſehen der Perſon gäbe, wenn man
ſah, wie auf der Anklagebank neben den angeklagten Berg-
leuten auch die angeklagten Sozialdemokraten Platz genommen
hatten. Aber der ganze Verlauf des Prozeſſes ließ immer
wieder erkennen, daß es ſich auf der einen Seite um „Pa-
trioten“, auf der andern Seite um Umſtürzler handelte, und
anz abgeſehen davon, daß der Herr Staatsanwalt nicht die
ergleute, ſondern die Sozealdemokraten als die Urheber des
uſammenſtoßes hinſtellte, nach welcher Seite hin ſelbſt das

cht ausdrücklich im Gegenteil konſtatierte, daß die Berg-
leute angefangen haben, abgeſehen davon zeigt die Auffaſſung
des Staatsanwalts „von dem gleichen Recht für Alle“, in
welcher Richtung ſich ſein Gedankengang bewegt: nämlich die
Bergleute zu entlaſten und die Sozialdemokraten zu belaſten.
Der Herr Staatsanwalt verſicherte, daß er für das Prinzip
eintrete: gleiches Recht für Alle“, ſowie auch die Politik
aus dem Gerichtsſaale fernhalten wolle. Aber das mit einer
That verfolgte Streben ſei bei ihrer Beurteilung in Betracht
zu ziehen, und darum komme es auf die politiſche
Geſinnung der Thäter an. Weiterhin ſagt er noch:
Auf der einen Seite Leute, welche den Staat und die Geſell
ſchaft retten, auf der andern Seite ſolche, welche
die Geſellſchaft umſtürzen und verderben
wollen.

Nun mag ja wohl zugeſtanden ſein, daß die Verhand
lungen einen gewiſſen politiſchen Anſtrich notwendig haben
mußten, aber es war durchaus nicht nötig eine ſolche Gegen
überſtellung von Reichstreuen oder Patrioten auf der einen
und von Umſtürzlern auf der anderen Seite. Denn es han
delte ſich hier darum, daß eine Anzahl Staatsbürger von
einem ihnen verfaſſungsmäßig zuſtehendem Recht, nämlich
dem der Verſammlungsfreiheit, Gebrauch gemacht haben,
in welchem ſie von einer Anzahl Leute geſtört wurden, und
zwar mit Abſicht geſtört wurden. Hierzu bedarf es keiner
Gegenüberſtellung von Reichstreuen und Umſtürzlern. Der
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Staatsanwalt aber der, wie auch Rechtsanwalt Heine
ſagte, gleichſam die Verteidigung der Bergleute führte, ſo
daß deren Rechtsbeiſtand Dr. Keil ganz überflüſſig war,
macht ausdrücklich dieſe Unterſcheidung. Aus dem Umſtande
allerdings, daß der Herr Staatsanwalt meinte, beide
Richtungen hätten Jdeale, geht deutlich hervor, daß er ſich
nicht aus böſer Abſicht auf Seite der Bergleute geſtellt,
ſondern aus dem Grunde, weil er überzeugt war, daß die
eine Richtung die Ordnung, die andere die Unordnung,
den Umſturz wolle, und daß aus dieſem Geſichtspunkte die
Vergehen der einen wenn auch nicht entſchuldbar, ſo doch
verzeihlich, diejenigen auf der anderen Seite aber uuter allen
Umſtänden zu verdammen ſeien. Eine ſolche Anſchauung
können wir uns zwar in anbetracht des Umſtandes, daß die
Sozialdemokratie in den Kreiſen der „Ordnungs“männer, be-
ſonders der Beamten, die eine beſſere Geſellſchaft als die
heutige im Sinne der Sozialdemokratie ſich nicht denken
können, ſondern vermeinen, daß die Sozialdemokratie un-
realiſierbaren Phantomen nachjage und es deshalb gerade
verdienſtlich ſei, wenn man die Geſellſchaft vor dem von den
Sozialdemokraten geplanten Umſturz bewahre, eine ſolche
Anſchauung iſt uns zwar erklärlich, ſpricht aber keineswegs
für eine namentlich in politiſchen Prozeſſen notwendige Vor-
urteilsfreiheit. Forderte doch kürzlich im Reichstage
(58. Sitzung vom 4. März) der konſervative Abgeordnete
v. Keudell, daß ſich der Gedankengang eines Beamten nur
in der Richtung der herrſchenden Geſellſchaft bewegen dürfe,
was er ganz ausdrücklich auch auf die Richter ausdehnte.
„Denn ein Richter, der offen ſich an den Beſtrebungen der
anarchiſcher Partei beteilige, würde auf Grund des Dis-
ziplinargeſetzes in Anklagezuſtand verſetzt worden ſein und
dann ſinden, daß es mit ſeiner Unabhängigkeit
doch nicht ſo beſtellt iſt.“ Herr Staatsanwalt Götze
ift befangen in Klaſſenvorurteilen, die ihn die Sozialdemo-
kratie in einem ganz falſchen Lichte erkennen laſſen. Darauf
deutet das ganze Plaidover und namentlich die Strafanträge
hin. Der Herr Staatsanwalt machte den Sozialdemokraten
nicht nur den Vorwurf der Urheberſchaft an dem Zuſammen
ſtoß, ſondern er ſtellte auch die Glaubwürdigkeit der ſozial-
demokratiſchen Zeugen dadurch in Frage, daß er die Be
hauptung aufſtellte, die Sozialdemokraten ſcheuten ſich nicht,

einen Meineid zu leiſten, wenn es ſich darum
handele, einen Parteigenoſſenherauszureißen

eine Behauptung, für welche der Herr Staatsanwalt trotz
des energiſchen Vorhaltes des Verteidigers Heine auch nicht
den Schimmer eines Beweiſes erbracht hat. Hätte Herr
Götze nur eine Ahnung, welche koloſſale Erregung eine ſolche
ganz unqualifizierbare Behauptung unter den Anhängern der
Sozialdemokratie hervorruft!

Demgegenüber wurden die Bergleute von dem öffentlichen
Ankläger als die reinen Lämmer hingeſtellt, die von den
Sozialdemokraten gereizt worden ſeien, denn die letzteren
hätten geplant, die Bergleute zu überfallen. Namentlich der
Polizeiſergeant Köhler erfreute ſich des Wohlwollens des Hrn.
Staatsanwalts. Wenn dieſer Muſterbeamte Köhler wie
das Gericht ausdrücklich feſtgeſtellt die Bergleute auf

fordert, dreinzuhauen, und ſie dazu noch ermuntert, indem er
ſagt, „da kommt nichts danach“, ſo hat er ſchließlich nur
ſeinen patriotiſchen Gefühlen etwas zu ſehr die Zügel ſchießen
laſſen, was nach der ganzen Sachlage milder zu beurteilen
iſt. Wenn man ſo urteilt, dann hört eben die Gleichheit
vor dem Geſetze auf und es iſt nicht zu verwundern, wenn
im Volke der Glaube an die Jntegrität des Staates und
namentlich ſeiner Rechtspflege immer mehr erſchüttert wird.

Glücklicherweiſe folgte das Gericht nicht den Jntentionen
des Staatsanwalts, ſondern nahm einen völlig ſelbſtändigen
Standpunkt ein. Wie weit die Richter ſich von dem Staats
anwalt entfernten, erhellt am beſten aus einer Gegenüber-
ſtellung der Staatsanwaltsanträge und der vom Gericht er
kannten Strafen, die wir zum beſſeren Verſtändris hier folgen
laſſen. Es wurde an Gefängnis

beantragt gegen und erkannt auf
2 Jahre Franke, Sozialiſt 9 Monate
6 Monate Wolf, 14 Tage4 Wochen Krüger, freigeſprochen
6 Wochen Ritter, freigeſprochen
4 Monate Köhler, Poliziſt 6 Monate
1 Monat Liebau 9 Monate1 Monat Wunderlich 6 Monate
2 Monat Glatz 4 Monate4 Wochen Breithaupt 1 Woche
6 Wochen Neupert 1 Monat
14 Tage Zich 3 Monate14 Tage Günther 3 Wochen
3 Monate Döttmeyer 4 Monate
6 Wochen Frieß 3 WochenFreiſprechung Beinrot freigeſprochen

Freiſprechung Hoffmann freigeſprochen.
Die Angeklagten von Liebau ab ſind Bergleute. Es geht

aus der Zuſammenſtellung hervor, daß gegen die Reichs
treuen 15 Monate beantragt worden ſind, es iſt aber auf
35 Monate erkannt worden gegen die Sozialdemokraten ſind
40 Monate Gefängnis beantragt worden, erkannt wurde
jedoch nur auf 9 Monate Die Begründung ſieht die
Bergleute keineswegs als ſo harmlos an wie der Staats
anwalt, ſondern läßt erkennen, daß ſich das Gericht im
großen Ganzen auf den Standpunkt des Verteidigers geſtellt
hat. Damit iſt die Auffaſſung des Staatsanwalts als irrig
nachgewieſen.

Folitiſche Jeberſtcht.
Jm Reichstage begann am Donnerstag die Beratung des

Militäretats. Abg. Richter frug an, aus welchem Fonds
die Agitationskoſten der Regierung für die Militärvorlage
gedeckt würden, worauf der Kriegsminiſter antwortete, daß
aus ſeinem Fonds zu ſolcher Verwendung keine Mittel be
nutzt worden ſeien. Eine längere Auseinanderſetzung ent
ſpann ſich zwiſchen den Vertretern der Militärverwaltung
und den ſozialdemokratiſchen Abgg. Bebel, Ulrich und
Grillenberger über die Nichtbeſchäftigung von
Sozialdemokraten in Militärwerkſtätten, ſowie
über die Erforſchung der politiſchen Geſinnung
von Rekruten. Auch Ahlwardt benutzte dieſe Diskuſſion
zu einem parlamentariſchen Debüt. Späterhin kam noch die
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60) Jolly Morriſon.
Roman von Frank Barett.

Autoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel.
(Foriſetzung.)

[Nachdruck verboten.

Richard antwortete nicht ſogleich; er glitt mit der Hand
prüfend über die einzelnen Gurten und meinte dann

„Dieſe Gurten ſcheinen mir viel zu ſcharf angezogen zu
ein.“

„Behüte Gott, das muß ſo ſein, ſonſt beſchädigt ſich der
Kranke.“

Statt aller Antwort begann Vane die Gurten mit ge-
ſchickter Hand aufzuſchnallen und zu lockern.

„Seht doch, wie die Gurten dem Armen ins Fleiſch
ſchneiden,“ ſagte er, „wie ſoll er Ruhe finden, wenn er auf
dieſe Art gebettet iſt!“

„Verrückte ruhen niemals ſoviel ich mich auf mein
Geſchäft verſtehe.“

„Leider ſcheint Jhr Euch ſchlecht darauf zu verſtehen, wie
man Verrückte human behandelt,“ bemerkte Richard, indem
er kopfſchüttelnd die Lederdecke, an welcher die Gurten be

feſtigt waren, betrachtete.
„Wenn ich hier überflüſſig bin, kann ich ja wohl gehen,“

ſagte der junge Mann grob. „Wie iſt's, Fräulein Jch
kann mir nicht vom erſten beſten dreinreden laſſen und wenn
der Wahnſinnige losgeſchnallt wird, übernehme ich keine Ver
antwortung.“

„Aber ich,“ verſetzte Vane kühl.
„Wie? Jetzt wollen Sie ihm auch noch die Hände frei

machen, damit er uns alle erwürgen kann?“ rief der Wärter
e chweigt doch und laßt mich gewähren, wenn Jhr mir
nicht du wollt.“

Folly, die bisher den Bewegungen Vanes mit atemloſer
Spannung gefolgt war, ſagte jetzt plötzlich zu ihm

„Schicken Sie den Menſchen auf der Stelle fort, er ſoll
meinen Vater nicht mehr anrühren, wenn er ihn mißhandelt
hat.“

„Jch habe ihn nicht mißhandelt, Fräulein,“ verteidigte ſich
der Wärter ich thue nur was in jeder Anſtalt geſchieht.“

„Um ſo ſchlimmer, wenn dem ſo iſt!“ verſetzte Richard,
indem er die letzte Gurte lockerte; „ſehen Sie, ſo iſt's beſſer.“

„Schicken Sie ihn weg, den Wicht,“ wiederholte Folly,
indem ſie mit der Hand über die Striemen an ihres Vaters
abgezehrten Armen ſtrich.

„Geduld vielleicht kann ich den Mann zur Einſicht
bringen wenn wir ihn heute fortſchicken, quält er morgen
einen andern Kranken verſuchen wir, ob er ſich nicht
beſſern wird, wenn wir ihn behalten.“

„Jch will mir alle Mühe geben,“ lenkte der Wärter jetzt
ein, dem um den guten Dienſt bange wurde. „Es hat mir
bisger noch niemano geſagt, daß ich die Kranken anders be
handeln ſolle im Spital wurden die Patienten ſo feſt
geſchnallt und darum glaubte ich, es müſſe ſo ſein.“

„Verſuchen wir's nochmals miteinander,“ nickte Richard.
„Bringt mir eine Schüſſel Waſſer und einen Schwamm.“

„Laſſen Sie mich auch etwas thun,“ bat Folly, während
der Wärter hinauseilte, um das Verlangte zu holen.

„Nur Geduld, auch für Sie giebt's noch Arbeit,“ ſagte
Richard. „Wie gerieten Sie an den Wärter, Folly

„Er wohnte in Lambeih neben uns und als mein Vater
Anfälle von Tobſucht bekam und ich mir nicht mehr zu helfen
wußte, dankte ich Gott, als Schmitt ſo heißt der junge
Mann mir ſeine Hilfe anbot und ich engagierte ihn ſofort.
Mein Vater hätte beinahe das Haus angezündet und ach,
es war zu entſetzlich!“

„Wo tihat denn dieſer Schmitt vorher Dienſte

„Wie er mir ſagte, im BethlehemHoſpital.“
„Sagte er auch, weshalb er von dort wegging
„Er behauptete, er ſei den Aerzten nicht hart genug ge-

weſen die Patienten würden dort zu Tode gequält.“
„Hatten Sie vielleicht davon geſprochen, Jhren Vater im

Bethlehem Hoſpital unterzubringen
„Ja, das that ich.“
„Natürlich mußte er dann das Hoſpital abſchreckend ſchil-

dern, um den Kranken in ſeine Hände zu bekommen. Woher
hat Schmitt das Bett beſchafft

„Es iſt ſein Eigentum er behauptete, es ſei nicht ſo
ſchmerzhaft wie die Zwangsjacke. Er hat bei ſich zu Hauſe
ſchon mehrfach Kranke verpflegt.“

„Jch dachte es mir,“ murmelnde Richard.
„Nicht wahr, Sie glauben auch, daß er mich belogen hat,

als er ſagte, er ſei nicht hart genug geweſen
„Jch hoffe es, um der Kranken willen, die im Bethlehem

Hoſpital untergeoracht ſind. Jſt Jhr Vater in ärztlicher Be
handlung, Folly

„Ja, Schmitt empfahl einen Arzt, der regelmäßig kommt
und nachſieht.“

„Wenn Schmitt den Arzt empfohlen hat, iſt mir's freilich
begreiflich, daß dieſer in bezug auf das Folterbett ein Auge
zudrückte. Nun, Folly, wie iſt's, wollen Sie mir Jhren Vater
anvertrauen

„So wollen Sie uns alſo nicht ſaaſ rief ſie.
„Nein. Aber wenn ich verſuchen ſoll, ihm zu helfen,

müſſen Sie alles thun, was ich verlange.“
„Ja, ja, ich will's, ich vertraue in allem auf Sie. Was

haben Sie jetzt vor
„Jetzt wollen wir den Patienten zunächſt in ein anderes

Bett legen und es ihm bequem machen im nächſten Zimmer.
Sorgen Sie dafür, daß das Zimmer ſchwach geheizt wird,
hier iſt's viel zu warm.“
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m des Militärjuſtizweſens
leutnant v. Spitz verſicherte, es ſei das ernſte Beſtreben der
Militärverwaltung, dem Reichstag ſobald als möglich eine
Vorlage zugehen zu laſſen, welche ſich möglichſt eng an die
bürgerliche Rechtspflege anſchließe. Abg. Vollrath brachte
die et der Militärmwuſiker zur Sprache, welche den Zivil
berufsmuſikern großen Schaden beifügten. Abg. Kunerit
brachte von neuem die Soldatenmißhandlungen zur Sprache,
wobei er von dem Präſidenten wieder mehrmals daran er
innert wurde, daß er nicht zur Sache ſpreche. Wir meinen,
ſo wie alle die zur Sprache gebrachten Dinge als zur Sache
ger betrachtet wurden, muß dies auch bezüglich der Sol

datenmißhandlungen gelten. Die Beratung wird am Frei
tag fortgeſetzt.

Der Reichskanzler erklärte in der letzten Sitzung der
Militärkommiſſion, daß die Regierung jede Art der Ver
ſtändigung“ auf dem Wege der Kompromiſſe ablehne
und auf unveränderte Annahme der Vorlage beſtehe.

Der Reichskanzler kennt ſeine Pappenheimer und weiß,
daß er den Reichstag noch lange Zeit ohne die rote Auf-
löſungsmappe betreten wird.

Religionsfreiheit oder Glaubenszwang Am 4. März
wurde vom Schöffengericht in Moabit der Diſſident, Weber
Alfred Roſenkranz aus Rummeisburg zu 2 M. Strafe ver
urteilt, weil ſein Kind 13 Schul-Religionsſtunden ohne
Dispenſation verſäumt hatte. Die Dispenſation war zwar
mit dem Nachweis des Austritts aus der Landeskirche nach
geſucht, aber verweigert worden. Als auf die Frage, ob er
evangeliſch ſei, Roſenkranz kurz antwortete: „Nein, Diſſident“,
bemerkte der Vorſitzende dazu: „Es iſt ein trauriges Ge
ſtändnis, Diſſident zu ſein, an nichts zu glauben. Religion
ohne Glaube an einen perſönlichen Gott giebt es nicht. Sie
wiſſen nicht, in welche Lage Sie noch kommen werden, wo
Sie die Religion ſehr nötig gebrauchen können“. Jn der
Begründung des Urteils heißt es, daß der dem Kinde in der
Berliner freireligiöſen Gemeinde erteilte Unterricht, da dort
nicht der Glaube an den perſönlichen Gott gelehrt werde,
nicht als Religionsunterricht angeſehen werden könne, die
Dispenſation ſei daher mit Recht verweigert worden. Auf
das freiſprechende Urteil gegen Ewald in Brandenburg a. H.
(der übrigens auch der Berliner freireligiöſen Gemeinde an
gehört) berufe ſich der Angeklagte mit Unrecht, denn Ewalds
Kinder ſollten in einer anderen Religion, als in der Schule
gelehrt werde, Unterricht empfangen, er aber und die frei
religiöſe Gemeinde hätten ja gar keine Religion! Das Ge
ſuch, zwei für die nächſten Wochen angeſetzte Termine ſo lange
zu verſchieben, bis dieſes Erkenntnis, wogegen Berufung ein
gelegt wird, rechtskräftig werde, iſt abgelehnt worden.

Freiſinnige Differenzen. Der Reichstagsabgeordnete
Dr. Barth hat nach der Berliner „Volkszeitung“ in einer
Berliner Verſammlung die Deutſchfreiſinnigen aufgefordert,
nicht die Sozialdemokratie zu bekämpfen, ſondern die ganze
Kraft gegen die Deutſchkonſervativen, die Partei der Junker
und Mucker, zu richten. Herr Barth fügte hinzu, den ſozial
demokratiſchen Zukunftsſtaat würden wir jedenfalls nicht er
leben, es ſei daher unnötig, gegen denſelben anzukämpfen.
Herr Barth wird ruhig abwarten müſſen, was die Zeit bringt;
e iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er und ſeine Freunde von

olitiſchen Ereigniſſen, die eine Umwälzung mit ſich bringen,fhnel überraſcht werden. Bemerkenswert iſt an den Worten

Barths der ſcharfe Gegenſatz zu dem großen Sozialiſtentöter
Eugen, ja, ſie ſcheinen ſogar direkt gegen denſelben gerichtet.
Herr Barth, der an nationalökonomiſchen Kerntniſſen dem
Abgeordneten Richter weit, weit über iſt, mag wohl die
traurige Schwäche ſeines Genoſſen in der Zukunfsſtaats
debatte im Reichetage ſchwer empfunden haben und möchte
eine weitere Blamage ſeiner Partei erſparen. Aber es giebt
eben Leute, die für ihre Niederlagen kein Gefühl haben und
keins haben können, ihr Mangel an Einſicht macht fie ge
fühllos. Sie müſſen erſt eine kräftige Abfuhr von den
eigenen Freunden erfahren, und dann iſt es noch fraglich,
ob es was nützt. Wir glauben noch garnicht, daß Eugen
Richter die Ohrfeige merkt, die ihm ſein Parteigenoſſe Barth
verſetzt hat. Nun, Waſſerſtiefel und Wadlſtrumpf mögen
ger got ſie wollen, die Wege der Sozialdemokratie kreuzen
ſie nicht.
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ung. e e ev ial rtei enden ihre Ugltcrtionen in e Tournai errungen
haben und worüber die „KreuzZeitung“ bereits berichtet hat,
u neuer Thätigkeit angeſpornt zu ſein. Die ſogenannte jungeHogialiſtiſche Garde hat dieſer Tage während Vornahme

der RekrutenAushebung in der Hauptſtadt einen öffentlichen
Maueranſchlag anheften laſſen, worin ſie die Soldaten zur
Verweigerung des Gehorſams, die Rekruten aber zur Ver
weigerung der Abſtellung aufforderf, ſo lange nicht das all
gemeine Stimmrecht eingeführt iſt. Man wird zugeſtehen,
daß es in Europa kein Land giebt, in welchem die Preß
und Agitationsfreiheit ſo weit zu gehen wagt, wie in Belgien.
Muß es ſchon jedermann Wunder nehmen, daß die ſozia-
liſtiſche Partei es überhaupt wagt, einen Aufruf zur Ver-
ſchwörung denn um etwas Anderes handelt es ſich ja
nicht zu erlaſſen, ſo verwandelt ſich dieſes Wunder in
Staunen, wenn man ſieht, daß die Regierung dieſe Mauer
anſchläge duldet. Es fehlt jetzt eigentlich nur noch, daß die
Regierung den eben entdeckten militäriſch- ſozialiſtiſchen Geheim

bund in Tournai ausdrücklich anerkennt und ihm die ſtaat
liche Genehmigung erteilt. Mit welchen Plänen ſich unſere
immer frecher werdende Sozialiſtenpartei trägt, geht u. a.
aus der Enthüllung des „Journal de Liège“ hervor, wonach
die belgiſche Arbeiterpartei für den 18. März, den Jahrestag
der Pariſer Kommune, einen förmlichen Aufſtand in Brüſſel
plant. Sie rechnet auf den Beiſtand der Radikalen, da bis
dahin vorausſichtlich das allgemeine Stimmrecht abgelehnt
ſein wird. Dieſen Aufſtand fürchtet die Regierung natürlich
nicht. Aber das Selbſtvertrauen und die Zuverſicht auf die
eigene Kraft ſollte die Regierung nicht abhalten, die ungeſetz
lichen Agitationen der Sozialiſten zu verhindern.“

Da hapert's aber. Es handelt ſich nicht um „ungeſetz
liche Agitationen, ſondern um innerhalb des geſetzlichen
Rahmens zuläſſige Handlungen. Es iſt nämlich ein Vorzug
Belgiens, daß es eine wirkliche Preßfreiheit beſitzt. Das iſt
einem junkerlich bornierten Gemüt natürlich ebenſo unver
ſtändlich wie fürchterlich.

Der Berliner Bezirks Ausſchuß wies am 7. d. Mts.
die Klage des Schriftſtellers Gerhard Hauptmann gegen das
polizeiliche Verbot der Aufführung ſeines Theaterftückes „Die
Weber“ zurück.

Deutſcher Reichstag.
61. Sitzung vom 8. März, 1 Uhr.

Am Tiſch des Bundesrats: Graf Caprivi, v. Bötticher, Freiherr
v. Warſchall, Hollmann u. a.

Die en Etatsberatung wird mit dem Marine-Etat fortgeſetzt.

2) Panzerfahrzeug W, 1. Rate: 1000000 M. 3)

Staatsſekretär Hollmann erwidert, Deutſchland werde bei der
Flottenrevue durch die „Kaiſerin Auguſta“ und dem Kreuzer „See
adler“ vertreten ſein, der von Amerika dann auf die oſtafrikaniſche
Station gehen werde. Andere Schiffe ſeien leider nicht zur Verfügung
und die „Kaiſerin Auguſta“ ſei beſonders für dieſen Zweck proviſoriſch
ausgerüſtet worden.

Hahn (konſ): Wir haben in der Kommiſſion für alle Forderungen
mit Ausnahme der beiden Panzerfahrzeuge geſtimmt. Wir ſahen ein,
daß ſich das Geforderte in mäßigen Grenzen hielt. Wir erkennen aber
an, daß die Finanzlage noch Abſtriche rechtfertigte. Deshalb haben
wir uns auf den Antrag beſchränkt auf Wiederherſtellung einer einzigen
Forderung, die noch dazu nicht einen Neubau, ſondern nur einen
Erſatzbau für ein älteres Schiff bezweckt. Wir werden durch dieſe Be
willigung auch zu nichts Weiterem engagiert. Jch erinnere Sie an den
Ausſpruch eines Fachmannes, daß unſere Marine unter den Marinen
zweiten Ranges eine achtunggebietende Stellung einnehmen müſſe,
ſonſt liege in ihr nur eine ä Kraftverſchwendung.

Staatsſekretär Hollmann: Man ſcheint die Notwendigkeit der
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und hrzeuge ihrer Vollenvie der Marine wärde im weſentüichen im

um Ab gelangen,“ Werften vondnge an feiern. Das wäre ein Zuſtand per
würden im nächſten hre allein auf
weniger beſchäftigt werden können, im Jahre darauf ſchon 3800 Ar
beiter weniger, a von den Arbeiten, die nebenher noch in Weg
fall kämen. Beim „Erſatz Preußen“ handelt es ſich nun garnicht um
einen Neubau, ſondern um die Erhaltung des Beſtehenden. Jn dem
Flottengründungeplan von 1872 hat man den Erſatz der eiſernen Schiffenach 30 Jahren in Ausſicht genommen. Die „Preußen“ iſt aber
25 Jahre alt und militäriſch invalide, wenn ſie auch nautiſch noch nicht
verbraucht iſt. Wan iſt aber nicht deshalb allein zu dieſer Forderung
anW ſondern vorgehmlich deshalb, weil ein weſentlicher Teil unſerer

lotte an den Schwächen des Alters zu leiden beginnt. Ein neuer
lottengründungsplan liegt in dieſer Forderung nicht, denn die Schiffe

ollen nach und nach durch neue erſetzt werden. Darum empfiehlt es
ſich aber, mit dem Erſatz zeitig zu beginnen, um nicht ſpäter vor einer
zu großen Häufung der Aufgaben zu ſtehen. Wir wollen uns nachwie vor mit 14 Pangerſchiſen t en, dieſelben ſollen aber voll

wertige Schiffe ſein. Jch bitte Sie daher, den Antrag derr anzu
nehmen. Andernfalls würde die Marineverwaltung im Jahre 1897
oder 98 fünf Schiffe auf einmal fordern müſſen. Es iſt auch unzweifel
haft, daß dem „Erſatz Preußen“ alle techniſchen Errungenſchaften von
dem Schiff „Brandenburg“ zu teil werden. Jch muß aber auch noch
a die Notwendigkeit der anderen Schiffe, vor allem der Kreuzer,
etonen.

Reichskanzler Graf Caprivi: Auch ich erlaube mir meinerſeits
wenigſtens für den Antrag Hahn einzutreten. Sie wiſſen, ich bin kein
Marine-Enthuſiaſt, aber ich verkenne auch nicht den Wert einer tüch
tigen Marine für die Sicherheit unſerer Küſten. Die Vefenſive wird
immer die Hauptrolle unſerer Marine ſein. Sind wir aber mit Be
willigungen für den Erſatz zu ſparſam, ſo wird es m ob unſere
Marine einen wirkſamen Küſtenſchutz bieten kanr. Der Küſtenſchutz
vom Lande aus allein würde nicht genügen, wir können der Armee
auch nicht zu viel Truppen ſür dieſen Zweck entziehen. Dazu kommt
aber, daß unſerer Flotte durch die internationalen und Handels
beziehungen allerlei Aufgaben zufallen. Wir brauchen dazu Panzer,
Torpedobooie und Kreuzer. hne dieſe können wir den Handel auf
dem Ozean nicht genügend ſchützen und uns den Weg frei halten.
Nicht um auf Abenteuer auszugehen, ſondern um unſere Exiſtenz zu
ſichern, brauchen wir die Schiffe. Wir dürfen nicht mit den günſtigſten,
ſondern auch mit ungünſtigen Fällen rechnen, ſo mit dem, daß der
Feind ins Land kommt. Da iſt es denn doppelt notwendig, unſere

äfen offen zu halten, ſoll nicht Handel und Wandel Schaden leiden.
um Schutze unſerer eigenen Exiſtenz müſſen wir alſo dieſe Panzer

fordern. Beifall rechts.)
Jebſen (natl.) befürwortet die Hinausſchiebung des Baues des

ſEners, bis die im Bau begriffenen anderen Kreuzer fertig geſtellt
eien.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Der Antrag Hahn wird gegen die
Stimmen der Konſervativen, der Reichspartei und einiger National-
liberalen abgelehnt, der Antrag der Kommiſſion mit großer Mehrheit
angenommen.

ie Kommiſſion beantragt ferner Streichung einer Forderung für
zwei Trockendocks in Kiel.

Staatsſekretär Hollmann bittet die Forderung zu bewilligen, unter
Hinweis darauf, daß in der ganzen Oſtſee kein croßes Dock vorhanden
iſt. Jn einem etwaigen Kriege würde dieſer Mangel für unſere
Marine direkt verhängnisvoll werden. Zum wenigſten ſollte man dann
ein Dock bewilligen.

Der Kommiſſionsantrag wird darauf angenommen.
Der Reſt des Marineetats wird ohne weitere Diskuſſion bewilligt.
Es folgt die Beratung über den Antrag der Geſchäftsordnungs

kommiſſion (Ref. Abg. Dr. Horwitz, freiſ.), den früheren Beſchluß
auf Einſtellung eines Strafverfahrens gegen den Abg. Frhr. v. Münch
durch ein darauf ergangenes Schreiben des Reichskanzlers für erledigt
zu erklären.

Stadthagen (ſoz.) ſpricht ſich gegen dieſen Antrag aus. Jm
Sinne des Art. 31 der Verfaſſung liege es gewiß, daß ein Abgeordneter
ohne Erlaubnis des Reichstages auch nicht zwecks Verbüßung einer
Strafhaft der Ausübung des Mandats entzogen werden dürfe. Der
Reichstag habe alſo keinen irrtümlichen Beſchluß gefaßt, wie das
Schreiben des Reichskanzlers annehme. Der Reichetag müſſe unbedingt
ſein Recht ſchützen und auf ſeinem früheren Beſchluß verharren, welcher
bezweckte, den Abg. v. Münch gegen eine Verhaftung zwecks Verbüßung
ſeiner Strafe zu ſichern.

Ackermann (Ekonſ.) hält es dem Sinne des Art. 31 der Verfaſſung
für widerſprechend, daß die Jmmunität auch gegen eine rechtekräftige
Strafhaft Platz greife, und empfiehlt, um ähnlichen irrtümlichen Be
ſchlüſſen vorzubeugen, jeden an das Haus gelangenden Antrag auf Ein
ſtellung eines Verfahrens zunächſt an die Geſchäftsordnungskommiſſion
zu verweiſen.

Stadthagen (ſoz.) widerſpricht letzterem Vorſchlage; es werde in
faſt jedem Falle auch hier im Hauſe jede erwünſchte Auskunft gegeben
werden können.

Bebel (ſoz.): Es ſcheint, wir ſind die einzigen, die eintreten, wo es
ſich um ein Recht des Reichstages handelt. Ein ſolches, nicht die
Perſon des Abg. v. Münch, ſteht für uns in Frage. Sollte ſelbſt der
Wortlaut des Art. 31 der Verfaſſung nicht klar ſein, ſo müßte der
Reichstag ihn zu ſeinen gunſten auslegen. Es iſt undenkbar, daß der
Reichstag ſeine Mitglieder ungünſtiger geſtellt wiſſen wollte, als die
Landesvertretungen. Der Reichstag muß es in der Hand haben, ſeine
Mitglieder davor zu ſchützen, daß ſie durch eine Strafhaft der Aus
übung ihres Mandats entzogen werden. Die Gerichte ſind auch der
Anſicht, daß dem Reichstage dieſes Recht zuſteht, das beweiſen ver
ſchiedene Anträge von Serichten, das beweiſt auch der Umſtand, daß

Folly verſchwand und gleich darauf erſchien Schmitt mit
Schwamm und Waſchbecken. Richard wuſch dem Kranken,
der in leichtem Halbſchlaf lag, das Geſicht und der Wärter
meinte dienſtfertig, eine Frau könnte nicht zarter mit dem
Armen umgehen als der junge Geiſtliche. „Hat der Arzt
Medizin verſchrieben fragte Vane.

Schmitt brachte zwei Arzneiflaſchen zur Prüfung.
„Hat der Kranke das Chloral gerne genommen forſchte

Richard weiter.
„Gott ſei's geklagt, nein! Er ſagte, er brauche nicht

kuriert zu werden und wollte den Mund nicht aufthun.“
„So?“ Wie brachtet Jhr's ihm denn bei
Schmitt ward rot.
„Jch ſchüttete die vorgeſchriebene Doſis in ein Glas,“

ſtotterte er dann, „und
„War das Glas denn leer unterbrach Richard den

Burſchen ſcharf.

„Ja nein das heißt
„Warum macht Jhr ſo lange Umſchweife Soll ich Euch

ſagen, was in dem Glaſe geweſen iſt
„Ach mein Gott wenn Sie's denn ſchon wiſſen ich

hatte einen Tropfen Schnaps hineingethan,“ murmelte
Schmitt mit niedergeſchlagenen Augen.

„Jhr ſolltet Euch ſchämen!“ verwies ihn Richard, „und
nun hört, was ich Euch ſage! Entweder betragt Jhr Euch
von jetzt an anſtändig, das heißt, Jhr behandelt den Patienten
human und macht keinen Verſuch, mich zu täuſchen oder zu
belügen, oder Jhr ſchnürt Euer Bündel und geht! Mein
Wort darauf, als ehrlicher Menſch kommt Jhr beſſer in der
Welt fort und es rentiert ſich auch beſſer auf die Dauer.
Für einen Lügner ſeid Jhr, glaub' ich, nicht halb ſchlecht
genug.“

„Meiner Seel, Herr, Sie ſollen mit mir zufrieden ſein
beteuerte Schmitt.

Jetzt erſchien Folly, welche das Ende dieſes Geſprächs
durch die halboffene Thüre gehört hatte, und meldete, das
Zimmer ſei bereit. Richard warf einen Blick durch die
Thüre und ſagte dann zu Schmitt:

„Helft mir den Kranken tragen, ich werde ihn in meine
u und wenn Jhr mich unterſtützt, wird's ſchon
gehen!“

Sie trugen den Kranken, der willenlos alles mit ſich ge
ſchehen ließ, ins Nebenzimmer und legten ihn in Follys Bett.
Als er in die weichen Kiſſen ſank, ſchlug John Morriſon die
Augen auf; im nächſten Moment aber ſchloß er ſie wieder
und Folly fragte mit ſtockender Stimme:

„Wird er jetzt ſterben Er ſieht ſo ſeltſam aus
„Nein,“ antwortete Richard, „er ſteht nur noch unter der

Einwirkung der ſtarken Chloraldoſis, die er bekommen hat
ich denke, er wird bald aufwachen. Haben Sie etwas

für ihn zu eſſen
„Jch werde ſogleich darnach ſehen,“ ſagte Folly mit einem

hellen, dankbaren Lächeln.
Jn der Speiſekammer traf fie Frau Clip bitterlich ſchluchzend.
„Ach,“ begann dieſelbe, „Sie hätten nicht ſo mit ihm um

gehen ſollen der arme Herr Roland! Er war
ſo weiß wie ein Tiſchtuch als er ging, und

„Still!“ unterbrach Folly die Mahnerin. „Wo iſt das
Hähnchen

„Jch werde es gleich ans Feuer ſetzen.“
„Und wie ſteht's mit den Annoncen?“ fuhr Folly zu

fragen fort.
„Mein Schwager ſchrieb und beſorgte ſie; ſie werden in

den Morgenblättern kommen.“
Jn dieſem Augenblick pochte es heftig an der Thüre der

Dienertreppe und Frau Clip ging, um zu öffnen.
Der Groom war draußen und meldete

„Der Herr befahl mir, ich ſolle Frau v. Aveling fragen,
ob ſie noch Befehle für mich hat, bevor ich ausſpanne.“

Frau Clip überbrachte die Botſchaft nach der Küche.
„Sag ihm, er ſolle das Gefährt ſeinem Herren zurück

bringen und dabei ausrichten, ich wünſche es nie wieder zu
ſehen,“ war Follys Antwort. Sie wurde laut genug erteilt,
als daß nicht Vane ſie vernommen hätte, der in dieſem
Augenblick in die Küche trat. Folly wurde verlegen, als ſie
ihn erblickte, denn ſie wußte, daß der wilde Mann ihre
harte Ablehnung nicht gut heißen werde. Frau Clip ſtand
unentſchloſſen ſie ſcheute ſich, den erhaltenen Auftrag aus
zurichten und wagte doch nicht zu widerſprechen ſ.

(Fortſ. folgt.

Heiteres.
Undankbar. „Nun, Sie find wohl mit der Verteidigung zu

frieden? Ein ſolches Reſultat haben Sie wohl kaum erwartet
„Haßt e' Kunſt, Herr Anwalt! Hätt' ich vor der Verhandlung ge
wußt, daß ich bin ſo e' Ehrenmann und ſo unſchuldig, wie Sie mich
n Fyſchildert, hätt' ich mer überhaupt genommen gar kan' Ver
teidiger

Sehr richtig. Vater, in ſtrengem Ton: „Meinſt Du nicht, Lud
wig, daß Lügen ein ſchändliches Laſter iſt?“ „Schön iſt's freilich
nicht; aber am Ende iſt es das einzige, was bis jetzt erfunden iſt, um
zu helfen, wenn man die Wahrheit nicht ſagen will.“

Aus der Kinderſtube. Großmutter: „Schon in meiner Kindheit
hörte ich immer ſagen wenn's in Rußland große Kälte giebt, tritt
ſie nach 14 Tagen bei uns auf. Enkelchen (ins Wort fallend):

nicht wahr, Großmama, jetzt mit der Eiſenbahn geht das viel
neller.“

Verraten. „Emil, es iſt ſchauderhaft, was ich von Dir hab' hören
müſſen Du ſeieſt geſtern abend total betrunken geweſen „Ha,
Verleumdung! Wer verbreitet eine ſolche Lüge „Herr Müller
hat's ſeiner Frau erzählt „Was, der! Der lag ja bei mir
unter'm Tiſch
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her VBevollmächt Ceh. Rat v. Moſer hemerkt,
vertrete den Standpunkt, Art. 31 beziehe ſich nicht auf

Der Antrag der Kommiſſion wird gegen die Stimmen der Sozial
demokraten angenommen.

Ebenſo ohne Diskuſſion einſtimmig ein weiterer Antrag derſelben
Kommiſſion, ein gegen den Abg. Metzger (ſoz.) ſchwebendes Strafver
fahren h

ließlich werden noch ohne Diskuſſion bewilligt die Spezialetats
des Rechnuangéhofes, des allgemeinen Penſionsfonds und des Reichs
invalidenfonds Die zu letzterem eingegangenen Petitionen betr. die
Gewährung einer Ehrenzulage an die Jnhaber des eiſernen Kreuzes
von 1870/71, werden dem Kommiſſionsantrage gemäß Berichterſtatter
T Keudell (Reichsp.]) durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr (Militäretat)
Schluß 5/, Uhr.

Kus Stadt und and.
Halle a. S., 10. März 1893

Der ſozialdemokratiſche Verein für Halle und den
Saalkreis hielt geſtern abend im Saale des Herrn Tſchepke

verlangte,
WVerkſtatt

hoben hatte.

ine gut beſuchte Mitglieder- Verſammlung ab, in welcher zu
nächſt Genoſſe Jähnig einen Vortrag über die Entwickelung
der ſozialrevolutionären Bewegung in Rußland hielt. An der
Debatte über denſelben beteiligten ſich die Genoſſen Albrecht
und Plorin. Zum zweiten Punkt, Maifeier betreffend, wur
den zur Unterſtützung des Vorſtandes die Genoſſen Hache,
G. Schmidt, Bauer, Albrecht, Haaſe, Pape und Jähnig ge
wählt. Genoſſe Weſterburg gab zu dieſem Punkte die An
regung, daß die Genoſſen, welchen es möglich iſt, zum 1. Mai
illuminieren möchten. Unter Verſchiedenes wurden zu Reviſoren
Den die Genoſſen Rohnſtein, Probſt und Unverzagt.

ann erfolgte die Abrechnung vom Wintervergnügen des
ſozialdemokratiſchen Vereins im „Prinz Karl“, welche mit
einem Ueberſchuß von 156.10 M. abſchließt. Dieſer Be
trag wurde durch Beſchluß der Verſammlung dem hieſigen
Parteifonds überwieſen. Jn bezug auf die bevorſtehende
Märzfeier erhielt der Vorſtand ſeitens der Verſammlung die
Befugnis, die nötigen Mitglieder zu ſeiner Unterſtützung ſelbſt

wählen. Eine längere Debatte entſpann ſich dann über
ie angeregte Bildung einer Turnerabteilung; ein dahin-

gehender Antrag wurde aber abgelehnt, worauf kurz vor
12 Uhr die Verſammlung geſchloſſen wurde.

Die öffentlichen Oſterprüfungen, welche durch Ver
fügung der königl. Regierung zu Merſeburg vorgeſchrieben
waren, werden in Zukunft in Wegfall kommen, da laut einer
Meldung der „S.Ztg.“ die Regierung jene Verfügung auf

ehoben hat. An Stelle der öffentlichen Prüfung ſoll eineſaerliche Entlaſſung der Konfirmanden erfolgen und zwar

möglichſt unter Teilnahme ſämtlicher Schüler, deren Eltern
und Lehrer. Wir vermögen in einer derartigen Anordnung,
und möge die Entlaſſung noch ſo „feierlich“ erfolgen, einen
Fortſchritt nicht zu erkennen; im Gegenteil betrachten wir
dieſelbe als einen Rückſchritt. Die öffentlichen Prüfungen
bildeten für die Schuljugend immerhin einen nicht zu unter
ſchätzenden Sporn für die Bethätigung der ihr innewohnenden
geiſtigen Kräfte, während die Feierlichkeiten namentlich in
dem Sinne, wie dieſelben heute gefeiert werden, nur dazu
beitragen können, einen gewiſſen Dünkel in den jugendlichen
Köpfen zu erzeugen, der von dem Wunſche nach Erweiterung
der unter Umſtänden mangelhaft zu nennenden Kenntniſſe
weit entfernt iſt. Wenn man das Gegenteil von dem erreichen
will, was die Sozialdemokratie anſtrebt, dann allerdings hat
man den Weg nicht ohne Verſtändnis gewählt. Aufgabe der
Eltern wird es deshalb ſein, ſich in der Häuslichkeit um die
Fortſchritte ihrer die Schule beſuchenden Kinder nach Kräften
ſelbſt zu bemühen, oder doch dieſelben zur möglichſt voll
kommenen Erfüllung der übertragenen Schularbeiten an
zuhalten, um damit zur möglichſten Ausbildung derſelben das
Jhrige beizutragen, womit den Kindern eines der wertvollſten
Hilfsmittel auf den Lebensweg mitgegeben wird.

Stadttheater. Am Sonntag Nachmittag geht als Frem-
den Vorſtellung bei halben Preiſen das beliebte Luſtſpiel
„Der Unterſtaatsſekretär“ in Szere. Von der Aufführung
des Schwanks „Zwei glückliche Tage“ mußte abgeſehen
werden, da die Ünpäßlichkeit der Frau Friedau noch nicht
gehoben iſt. Am Sonntag abend geht Meyerbeers Oper
„Der Prophet“ in der bisherigen Beſetzung in Szene.

Der neugegründete „Männergeſangverein Vorwärts“
hat ſich, wie uns mitgeteilt wird, ſeit kurzem an Stelle der
obengenannten Bezeichnung den Namen Geſangverein Frei-
heit“ beigelegt.

Der mittelenropäiſchen Normalzeit ſoll vom 1. April
ab auch in Halle Rechnung getragen werden, indem die
öffentlichen Uhren vom genannten Tage ab mit den der
Eiſenbahnverwaltung unterſtellten Uhren auf die gleiche Zeit
angabe geſtellt, alſo 12 Minuten gegen die bisherige Orts-
zeit vorgerückt werden ſollen. Jm Intereſſe eines geregelten
Verkehrs kann dies nur mit Anerkennung begrüßt werden.

Kus dem Gerichtsſaal.
Gewerbegericht vom 9. März. Der moderne Mordspatriotismus

wird den Gläubigen dieſer Geiſtesrichtung in allen möglichen Formen
und zum Teil auch geſchäftsmäßig vorgeführt. Auch Halle hatte vor
einiger Zeit die zweifelhafte Ehre, im „ViktoriaTheater“ unter Direktion
eines Herrn Unger ſog. „Kriegsfeſtſpiele“ betrachten zu dürfen, die
denn auch ſelbſtverſtändlich entſprechend „bewundert“ wurden. Eine
der Schattenſeiten ſolcher Unternehmungen brachte heute der Friſeur
Hochmuth vor dem Gewerbegericht zum Austrag, indem derſelbe von
dem genannten Herrn Unger 182 97 M. an rückſtändigem Gehalt und
ausgelegtem Reiſegeld forderte. Der Beklagte, der ſich gegenwärtig
in Hamburg aufhält, war zum Termin nicht erſchienen und wurde
dem Kläger, der als Statiſt, Theaterdiener, Zettelausträger e. bei
dem Beklagten eine vielſeitige „Rolle“ geſpielt hatte, der eingeklagte
Betrag durch Verſäumnisurteil zuerkannt. Der Schuhmachermeiſter
Friedrich hatte einen falſchen Weg eingeſchlagen zur Geltendmachung
ſeines Anſpruchs auf Schadenerſatz wider den Schuhmacher Uhlemann
wegen Verlaſſens der Arbeit ohne Kündigung, indem er demſelben
das Arbeitsbuch einbehalten hatte. Dieſer hatte deswegen Klage er
hoben, die auch den Erfolg hatte, daß der Beklagte zur Herausgabe
des Buches verurteilt wurde. Einen wenig erhebenden Eindruck
machte die Klage des Arbeiters Schellhaſe, der für einen Stundenlohn
von 20-—25 Pf. bei dem Glaſermeiſter Reuter Glaſer reſp. Zimmer
und Tiſchlerarbeit ausgeführt hatte und dann, nachdem er teilweiſe
auch für ſich gearbeitet hatte, an rückſtändigem Lohn noch 13.55 M.

wogegen der Beklagte für Benutzung ſeiner Maſchinen,
2c, eine nach ſeiner Anſicht angemeſſene Gegenforderung er-

Nach langer Verhandlung ſchloſſen die Parteien einen

6 W e 44 5 r J ee S S r e t Fen ſeinerzeit nicht zur Abblüßung meiner rgleich, nach 3 M. erhält.us Anlaß der in Jrrenanſtalt dei Nietleben infolge der Cholera
ie ausgeführten Desinfektions c. Arbeiten war der Arbeiter Henne

g bei dem Maurermeiſter Heiſer beſchäftigt, aber ohne Kündigung ent
laſſen worden, weshalb er auf Zahlung von 30 M. klagte. Die Verhandlung
über dieſelbe, nahm ebenfalls längere Zeit in Anſpruch und förderte
als charakteriſtiſche Unterlage für die Stellung, welche die Arbeitgeber
gegenüber den Arbeitern gegenwärtig glauben einnehmen zu können,
die Worte des Herrn Heiſer zu tage: „Wenn Sie nicht gearbeitet
hätten, hätten Sie doch auch nichts gehabt“. Wenn die Krbeiter ſich
dieſen Grundſatz als Richtſchnur nehmen würden, ſo wäre das gute
Recht, für ihre Arbeit eine Forderung zu ſtellen, überhaupt hinfällig.
Weiter iſt an dieſer Verhandlung noch bemerkenswert, daß ſich der
Buchhalter des Beklagten, trotzdem er Ausſicht hatte, als Zeuge ver
nommen zu werden, ohne weiteres in das Verhandlungszimmer ver
fügte und den Auseinanderſetzungen beiwohnte und erſt vom Vor
ſitzenden hinausgewieſen werden mußte. Es kam in der Sache ſchließ
lich ein Vergleich zu ſtande, nach welchem der Kläger 10 M. erhält
und dann noch eine Woche für den bisherigen Lohn beim Beklagten
arbeitet. Dann kam zur u die Klage der Scheuerfrau
Leopold wider Bauunternehmer Menzel kündigungsloſer Ent
laſſung auf 14 tägige Lohnentſchädigung, die in anbetracht des Um
ſtandes, daß die Arbeiten der Scheuerfrauen mit dem Ausſcheuern
eines Baues jedesmal als beendigt angeſehen werden, das Ergebnis
hatte, daß infolge Vergleichs die Klägerin bei dem Beklagten noch
4 Tage Arbeit erhält. Auch der Maurer Zachäus, der den vorge
nannten Unternehmer wegen 3.80 M. rückſtändigen Lohn verklagt
hatte, einigte ſich mit demſelben, nachdem ſchon fünf Zeugen beantragt
waren, ſchließlich dahin, daß er 3 M. erhalten ſoll Die Klage des
Schuhmacher Weſterburg wider Gebr. Haaſe (Schuhfabrik) wurde ver
tagt. Weſterb. rg war gekündigt worden, er hatte aber vor Ablauf
ſeiner Kündigungszeit 3 Tage feiern müſſen, wofür er 9 M. verlangte,
wogegen ſeitens des als Vertreter der Beklagten anweſenden Buch-
halters geltend gemacht wurde, daß infolge des bekannten im Zucht
haus ſtattgehabten Brandes und der darauf ſeitens der Verſicherungs-
geſellſchaft verlangten Jnventur die beklagte Firma nicht im ſtande
geweſen ſei, alle ihre Leute zu beſchäftigen. Es wurde behufs Zeugen
vernehmung auf nächſten Donnerstag neuer Termin anberaumt.
Die wider Kapellmeiſter Sänger angeſtrengte Klage des Klavierſpieler
Räbel wegen 6 M. rückftändigem Gehalt hatte die Verurteilung des
Beklagten zur Zahlung der geforderten Summe zur Folge. Jn der
vertagten Streitſache des Böttcher Höſe wider Faßhändler Hoyer, wegen
kündigungsloſer Entlaſſung, wurde der Kläger nach Anhörung eines
Zeugen koſtenpflichtig abgewieſen. Der wegen eines Betrages von
108 M. wider Pferdehändler Behring klagbar gewordene Kutſcher
Häfele erſtritt in der heutigen Verhandlung ein Urteil dahingehend,
daß ihm wegen kündigungsloſer Entlaſſung 24 M. zugeſprochen
wurden, und nach Abzug eines Betrages für ihn beſchaffter Kleidungs
ſtücke, auf den der Kläger ſelbſt verzichtete, der Beklagte dieſem noch
eine Summe von 17.80 M. zu zahlen hat, wenn der Beklagte nicht
einen Eid leiſtet, daß ſeine Rechnung vollſtändig richtig aufgeſtellt iſt,
reſp. in anbetracht der Höhe des eingeklagten Betrages ſich nicht an
das Landgericht wendet. Jn der Klage des Maurer Ritter wider
Maurer Richter wegen 43. 5 M. gemeinſchaftlich verdienter Akkord-
gelder wurde behufs Zeugenvernehmung auf nächſten Donnerstag
vorm. /212 Uhr neuer Termin angeſetzt. Eine ſeitens des Kellners
Erfurth wider Reſtaurateur Wedemann erhobene Forderung von 7.50
Mark ermäßigte ſich bei genauer Rechnung auf 7.00 M., von welcher
Summe für beſchädigte Jnventarſtücke 3.10 M. in Abrechnung kamen,
ſodaß dem Kläger die Summe von 390 M. und das vom Belklagten
ebenfalls geforderte Arbeitsbuch zugeſprochen werden konnte. Weiter
hatte noch der Kellner Erhardt wider den Geſchäftsführer Ebert in
„Cafe Roland“ wegen kündigungsloſer Entlaſſung Klage angeſtrengt,
deren Erledigung aber zur Zeugenvernehmung auf nächſten Donners
tag mittags 12 Uhr vertagt wurde.
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Entſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 9. März. (Sozialiſten Prozeß.) Wegen fahrläſſigen
Preßvergehens war der Verleger der Magdeburger Volksſtimme“,
Herr Wilhem Meyer in Magdeburg, verurteilt worden. Nachdem
auf ſeine Reviſion das Urteil aufgehoben worden war, hatte ihn das
Magdeburger Landgericht am 14. Dezember v. J. abermals verurteilt.
Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu grunde. Jn dem genannten
Blatte erſchien am 9. Auguſt v. J ein Artikel mit der Ueberſchrift
„Pariſer Briefe“ aus dem Tagebuche einer Erzieherin, welcher ſpäter
unter Anklage geſtellt wurde. Verantwortlich war zu jener Zeit für
den politiſchen Teil des Blattes Dr. H. Lux, für den Jnſeratenteil
der jetzige Angeklagte W. Meyer und für den übrigen Teil des Blattes
E. Köſter in Großottersleben. Meyer war zugleich Verleger für ſeine
eigene Rechnnng, während die beiden anderen Redakteure von ihm
veſoldet wurden. Der Artikel, welcher nach der Anſicht der Staats
anwaltſchaft den Thatbeſtand eines Religionsvergehens enthielt, gehörte
zu demjenigen Teile des Blattes, welcher von dem Redakteur Köſter
verantwortlich zuſammengeſtellt wurde. Gegen dieſen wurde auch An
klage aus S 166 Str.G.B. erhoben, er flüchtete aber vor der Haupt
verhandlung ins Ausland. Nunmehr wurde gegen den ihm zunächſt
ſtehenden Hintermann, den Verleger Meyer, die Anklage gemäß S 21
des Preßgeſetzes erhoben. Jn beiden Hauptverhandlungen wurde feſt
geſtellt, daß der inkriminierte Artikel gegen den g 166 verſtößt, da
in den Ausdrücken: „die Kirche, dieſe widerwärtige Jnſtitution, das
Pfaffengeſindel iſt mir zum Ekel, dieſe Sippe“ unbedenklich eine Be
ſchimpfung der chriſtlichen Kirche erblickt wurde. Der Verfaſſer reſp.
die Verfaſſerin des Artikels wurde nicht bekannt gegeben. Der An
geklagte Meyer behauptete unwiderlegt, der Artikel ſei ohne ſein
Wiſſen in die Zeitung gekommen. Das Gericht hat ihn aber für
verpflichtet gehalten, eine ſachliche Prüfung der zur Aufnahme be
ſtimmten Artikel vorzunehmen, umſomehr, da er wußte, daß Köſter eine
ſpitze Feder führe. Die abermalige Reviſion des Angeklagten kam kürzlich
vor dem dritten Strafſenate des Reichsgerichts zur Verhandlung Die Recht
fertigungsſchrift, vom Rechtsanwalt Werner in Magdeburg verfaßt,
führte hauptſächlich darüber Beſchwerde, daß er, der Verteidiger, nicht
zur Hauptverhandlung vor der Strafkammer geladen worden war.
Der Angeklagte Meyer habe ſich damals in Haft befunden und nicht
ſelbſt bei ihm, dem Verteidiger, nachfragen können, ob er eine Ladung
erhalten habe. Durch die Nichtladung des Verteidigers ſei der An
geklagte in ſeiner Verteidigung beſchränkt worden. Zu bemerken iſt
hierzu, daß Herr Rechtsanwalt Werner in der erſten Magdeburger
Hauptverhandlung am 22. Juli 1892 als Verteidiger aufgetreten iſt
und daß er zu der erſten Reviſionsverhandlung vor dem Reichs
gerichte benachrichtigt wurde. Eine ſchriftliche Vollmacht für ihn war
allerdings nicht bei den Akten. Das Reichsgericht ſah die erhobene
Beſchwerde als begründet an und erkannte auf Aufhebung des Ur
teils und nochmalige Zurückverweiſung der Sache an das Landgericht.
Die Gründe lauteten: Der Angeklagte iſt mit einem Verteidiger in
der früheren Verhandlung aufgetreten der letztere hat auch die Re
viſion für den Angeklagten eingelegt. Durch dieſe Umſtände und durch
die Angabe des Angeklagten ſelbſt war der Verteidiger dem Gerichte

bekannt. Es bedurfte deshalb für die neue e S vor
der Strafkammer keiner Anzeige von der ſtattgehabten Wahl des Ver
teidigers; das Gericht mußte vielmehr aus freien Stücken den Ver
teidiger zur Hauptverhandlung laden.

ah und Fern.
Leipzig, 9. März. Auch kleine Städte haben ihre Sitt

lichkeitsſkandale und ein gar „luſtiges“ Leben ſcheint z. B.
früher im „Ratskeller“ zu Leisnig geherrſcht zu haben,
deſſen ehemaliger Wirt Georg Guſtav Schubert zu zwei
Monaten Gefängnis und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht
verurteilt wurde, weil er gewohnheitsmäßig und aus Eigen
nutz in ſeinen Privatzimmern unſittlichen Verkehr der bei ihm
bedienſteten Kellnerinnen mit ſeinen Gäſten geduldet hatte.

Koblenz, 6. März. Vier Selbſtmorde von Soldaten
paſſierten hier im Verlaufe weniger Wochen. Den Aerm-
ſten wird's in der Ferienkolonie wohl nicht zu wohl ge-
worden ſein!

Berlin. Ueber den „Kavalier“Prozeß, welcher in Hannover
in Ausſicht ſteht, und bei welchem es ſich um gewerbsmäßiges

Glücksſpiel bezw. Falſchſpiel und Wucher delt, wirdnoch folgendes mitgeteilt: Die unter dem wen Moſcheren upne

Genoſſen ſegelnde Anklage richtet ſich gegen 31 onen, unter denen
ſich nur zwei ſogenannte „Kavaliere“ befinden, der Rittmeiſter a. D.
v. Meyerink und der noch in London ſich aufhaltende v. Zedlitz
Neukirch. Die übrigen Angeklagten ſind Bankiers, Sport und
Jeu Männer. Die in dem Prozeß auftretenden „Kavaliere“ befinden
ſich zumeiſt auf Seite der Zeugen, es ſind zumeiſt Offiziere, denen
bei Rennen, in Klubs 2c. im Spiele das Geld abgenommen worden
iſt. Die Haupt Angeklagten ſind die Bankiers Roſenberg und
Seemann zu Hannover, welche Geldgeſchäfte mit den in augenblic-
lichen Verlegenheiten befindlichen Kavalieren betrieben und dabei den
Wucher in die bekannte Form der Anhängung größerer Poſten von
Lotterieloſen gekleidet haben ſollen. Ein Kavallerieoffizier v. M. in
Schwetzingen, welcher auch bei ihnen mit einer Summe „hing“, hatte
ſich mit ihnen in einer fidelen Nacht im Germanighotel zu Karlsruhe
in ein Glückſpiel eingelaſſen und dabei ſoviel Unglück gehabt, daß er
Accepte in Höhe von etwa 15 000 M. in ihren Händen laſſen mußte.
Er vertraute ſich ſeinem in Frankfurt a. M. (Unterlindau) wohnenden
Vater an und dieſer teilte der Staatsanwaltſchaft den Sachverhalt mit,
indem er gleichzeitig bat, die Accepte des Sohnes mit Beſchlag zu be
legen. Der Staatsanwalt ging der Sache näher auf den Grund, hielt
bei Roſenberg u. Seemann Hausſuchungen ab und fand daſelbſt eine
große Zahl von Skripturen, Viſitenkarten und anderem Material vor,
welches Veranlaſſung zu ſehr umfangreichen Vernehmungen und Ein
leitung des Verfahrens gegen die 31 Perſonen bot. Mehrere unter
ihnen ſtehen im Verdachte nicht nur des gewerbsmäßigen Glücksſpiels,
ſondern auch des Falſchſpiels. Roſenberg und Seemann hatten ſich
nach Holland geflüchtet, ſie ſind aber ergriffen und in Unterſuchungs
haft genommen worden. Unter den Zeugen befinden ſich viele aktive
Offiziere und Sportsmänner aus Berlin, von einzelnen der letzteren
wollen die Angeklagten behaupten, daß ſie eine Art Schlepperrole ge
ſpielt haben, ſie erheben auch ſonſt mancherlei Einwendungen gegen
dieſelben. Die umfangreiche Vorunterſuchung wird in etwa 14 Ta
geſchloſſen werden können. Das Aktenmaterial und verſchiedene
ſchäftsbücher befinden ſich z. Z. in den Händen des gerichtlichen Bücher
reviſors Töpfer hierſelbſt. Ein ganzes Heer von Rechtsanwälten iſt
von den Angeklagten mit ihrer Verteidigung betraut. Von Berliner
Verteidigern ſind die Rechtsanwälte Dr. Coßmann und Dr. Fr. Fried
mann in dieſer Affaire als Rechtsbeiſtände thätig.

Waldheim. Jm hieſigen Zuchthauſe wurde der Auſſeher
Paufler durch einen Sträfling ermordet, zwei andere Auf

ſeher und ein Sträfling ſchwer verletzt.

Briefkaſten der Redaktion.
F. K., hier. Wenn Sie eine ſelbſtändige Wohnung innehaben

und mit Jhrem Hauswirt keine anderweitige Vereinbarung trafen,
ſo ſind Sie an Umzugstermine zum Quartalswechſel gebunden.

S. M. Giebichenſtein. Die Geiſtlichkeit iſt berechtigt, für die
außergewöhnliche Ausfertigung einer derartigen Beſcheinigung einen
Betrag zu verlangen. Das einfachſte Mittel, um derartige überflüſſige
Ausgaben herumzukommen, beſteht darin, daß man den Schein, welchen
man bei der Geburtsanmeldung auf dem Standesamt unentgeltlich er
hält, aufhebt, bis das Kind ſchulpflichtig iſt, und denſelben dann bei
der Anmeldung zur Schule vorlegt.

Briefkaſten der Expedition.
Abonnent, Wuchererſtraße. Wenn Sie Beſchwerde gegen den Aus

träger wegen unpünktlicher Zuſtellung des Blattes führen wollen,
müſſen Sie auch Jhren Namen angeben, denn auf anonyme Zuſchriften
können wir nichts geben.

Quittung.
Von Skatſpielern ſür die abgekehrten Bergleute empfangen 1 M

Der Vertrauensmann: Jähnig.
Standesamtliche Rachrichten.

Halle, 9. März.
Eheſchließungen: Der Verſicherungsinſpektor Wilhelm Geiler und

Meta Müller (Kruckenbergſtraße 10 und Beeſenerſtraße 27). Der
Kaufmann Otto Thetmann und Lina Neubert (Schimmelſtraße 3 und
gr. Brauhausgaſſe 4).

Geboren Dem Former Friedrich Hädicke eine T., Luiſe Anna
Minna (gr. Berlin 6). Dem Kaufmann Walther Schwabe ein S.,
Werner (Magdeburgerſtraße 9). Dem Hilfstelegraphiſt Hermann
Dünkel ein S., Max Hermann Franz (Schützengaſſe 15). Dem
Müller Auguſt Haaſe ein S., Auguſt Ernſt Kurt (Jakobſtraße 45). Dem
Handarbeiter Karl Sommer ein S., Richard Reinhold Hermann (Mühl
gaſſe 4). Dem Portier Otto Munkelt eine T., Anna Martha (Grün
ſtraße 32). Dem Sattler Auguſt Hundertmark ein S., Richard
Wilhelm (Parkſtraße 15). Dem Former Rob. Bürger ein S.,
Willy (Pfännerhöhe 45). Dem Schloſſer Max Conrad ein S., Ernſt
Franz (Kanenaerweg 2). Dem Fleiſchermeiſter Max Schäfer eine T.,
Elſa Martha (Friedrichſtraße 54). Dem Lohnkellner Richard Hirſch-
feld ein S., Eduard Willy (Kutſchgaſſe 1).

Geſtorben: Des Barbier und Friſeur Hermann Stollberg T.
Marie, 2 J. Reilſtraße 133). Des Handarbeiter Wilhelm Pforte
Ehefrau Henriette geb. Berger, 39 J. (Graſeweg 10). Der Hafen
meiſter Heinrich Hoffmann, 69 J. (Diakoniſſenhaus). Des Schloſſer
Karl Niemann S. totg. (Zenkergaſſe 4). Des Maler Karl Keller Ehe
frau Henriette geb. Rappſilber, 56 J. (kl. Berlin 1).

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S. von Sonntag den 12. März

bis inkl. Sonntag den 17. März 1893.
Sonntag den 12. März nachm. Der Unterſtaatsſekretär“.

abends „Der Prophet“.
Montag den 13. März „Der rechte Schlüfſel“.
Dienstag den 14. Mär „Maria Stuart“.
Mittwoch den 15. Mär „Fidelio“.
Donnerstag den 16. „Der Hüttenbeſitzer“. Neu einſtudiert.

Benefiz für Adele Rinald-Pauli.
Zum erſtenmal: „Der Schwur“ hierauf

„Der Wildſchütz.
„Die Journaliſten“.
„Der Bajazzo“ hierauf: „Alleſſandro

Stradella“.
Für die Redaktion verantwortlich:

für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard
für den lokalen Teil: Karl Krüger in

s

ärz

Freitag den 17. März

Sonnabend den 18. März
Sonntag den 19. Marz

Age in Hall
e.

Garädinen,
Teppiche, Tischdechken,

Bettdecken, Läuferzeuge,
Möhbelstoffe, Portièren.

Grosse Auswanhl, billige, feste Preise.

Brummer Benjanin

233 grosse Ulrichstr. 23
Parterre und 1. Etage.

3
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Verkauf gegen ar. Zur Einſegnung:

und Trilzahlnung

W zu den billigſten Preiſen Mo
und

bequemſten Zahlungsbedingungen.

Konſirmmanden- Anzüge
in allen Größen und Preiſen.

Herren und Knaben-Anzüge, Ueberzieher, Damen und Mädchen-Mäntel, Jacketts,
Manufakturwaren aller Art, Möbel, Betten, Sophas, Teppiche, Garnituren,

Matratzen, Spiegel, Uhren, Stiefel, Hüte, Kinderwagen c.

49 gr.

Kleiderſtoffe, ſſgolaus Pindo Machf.
Waren und Möbel-Haus,

Alrichſtr. 49, 1 Treppe,

Knaler-säle,
Eingang von der Schulgaſſe.

Sonnabend den II. März abends 3 Uhr in Streiche rs
Reſtaurant, kl. Ulrichſtraße 34

öffentliche Verſammlung
der Jabrik- und anderer nichtgewerblicher Arbeiter.

Tagesordnung: 1. Vortrag: Die Eatſtehung der Arbeitsloſigkeit der nichtgewerblichen
Arbeiter. Ref. Gen. Mittag. 2. Bericht vom Gewerkſchaftskartell. 3. Ver
ſchiedenes. Rege Beteiligung erbittet Der Vertrauensmann.

Deutſcher Metallarbeiter-Verband.
Filiale Halle a. S.

Sonnabend den 11. d. M. abends 8 Uhr

Mitgliederverſammlung
im Verbandslokal bei JFaulmann, Garten gaſſe.
Tagesordnung 1. Der Kampf ums Daſein. 2. Stichwahl zwiſchen Bernburg

und Halle. 3. Verſchiedenes und Fragekaſten.
NB. Alle Mitglieder ſind verpflichter,

und die Säumigen dazu aufzufordern.
zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen

Drer Bevollmächtigte.

Graphiſcher Geſang- Verein
Sonntag den 12. März vormittags 10 Uhr in der „Roßtrappe“, Harz

Versammluug.
Aktive und paſſive Mitglieder werden um vollzähliges Erſcheinen erſucht.

e EE17TTS mWalhallaTheater.
Direktion: Richard Hubert.

Zabels Schank-
Steinweg 55.

Heute Sonnabend hoehfelne Sülze neeh bayeriseher Art.
W Daſelbſt von heute ab jeden Tag friſche Sooleier.

Moehſeines Glas Bler.

und Speriſewirtſchaft,

ramz. Biliagrd.
Albert Tabel.

Preiſen fortgeſetzt.

Der große Ausverkauf
Galanterie-, Spiel- und Sarribmaterialwaren
wird wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts zu billigſten

Wilh. Lauenroth, elötz,

Vur prima.,
Prasser, Thalgaſſee 6, Ecke Graſeweg.

S Vleisch- Verkauf. S
Rindſleiſch 50 Dfſg.. Schweineſſeiſch 65 Bfg.,

Hammelſſeiſch 50, 55 Bfs.
Nur prima

Abbruch Martinsgaſſe 25.
Sonnabend den 11. März vorm. 10 Uhr

Große Brennholz- Auktion.

Primä Rindfleiſch à Pfd. 50 und 55
e Kalbfleiſch 50 I 55 I

bammefleiſch 50 55
H. Kul f. Fleiſchermſtr., Wuchererſtr. 59.

94 94 94 94 94 9494
eDurchweg neuer Spielplan!

Siſters Adelaide und Lillian, Bra
vour-Luftgymnaftikerinnen. Die Alliſon
Truppe, Bravour Parterre Akrobaten.
Meſſrs. Miltonne und Briano, exzentri
ſche Reckturner. The Maximilians,
Pantomimen- Darſteller Die Gebrüder
Fülter, GroteskDuettiſten und Exzentriker.

Fräulein Aranka Kaſſai, ungariſch
deutſche KoſtümSoubrette. Hr. Martin
Reuter, Geſangshumoriſt u. Charakteriſtiker.

Beginn 8 Uhr. End- 11 Uhr.

S Neu!

Coneordia Theater.
Freitag

Das Gefüängnis.
Sonnabend

Lumpaci Vagabundus
oder: Das liederliche Kleeblatt.

Im Restaurantrei- Konzert der Tyroler.

H. Mehnerts Restaurant
Liebenauerſtr. u. Wolfſſchlucht-Ecke

empfiehlt echt Kulmbacher Bier vom Faß.
Sonntag

gemütl. Beisammenseim.
ff. Naumburger Lagerbier

Um gütigen Zuſpruch bittet D. O.

1500
5000 Geſchäft.

BRBammes Restaurant
Ecke Wörmlitzer- und 2. Vereinsſtraße.

Morgen Sonnabend abend
großes Zylinder- und Ordensfeſt.

Unterhaltung durch zwei beliebte Komiker.
Ots o Bamme.

Der Beſitzer des gediegenſten Zylinders

Kleiderpaschas Welthaus Neu!
für

Herren u. KnabenGar
94 Leipzigerstr. 94.

Durch Billigkeit und guten Sitz und Güte ja der Qualität,
Der Kleiderpaſcha ſich erwarb in kurzer Zeit ein Renomme';

Und haufenweiſe ſieht man rennen und jagen,
Das Volk von Fern und Nah auf 94.
Nur 94 iſt die Zahl, worauf das Volk nur iſt bedacht,
Der Kleiderpaſcha wohnt ja dort, den auch ein jeder ſchon von weitem kennt.
Gieb ja auf 94 acht, allda iſt nur wo bar Geld lacht.

Die Hälfte billiger
als jedes andere Geſchäft, die Auswahl iſt koloſſal und läßt ſämtliche fertige Her
Garderohben aus den beſten Stoffen in eigener Fabrik anfertigen.

r Preis-Kourant.hoceheleezante Konfirmanden-Amzüäge, um dieſelben zuſäumen, für die Hälfte des
Preiſes. 6, 8, 10, 12 hochelegant.
Amzüge in Stoff, Kammgarn, Velour, Cheviot in beſter Ausführuß, billiger als jedes andere

9, 10, 12, 14, 18 bis 36 ff.
1000 Mosen in Stoff, Satin, Kammgarn.

7 Kunah a wohin 7naben- Anzüge zu ſpo gen Preiſen.5000 2, 3, 4 bis 6 prima.
5000 Sommer- Paletots in den neueſten Farben.

9, 10, 13, 15 bie 24 A6, prima prima.

94 Leipzigerstr. 94.

eroben

m und Knavben-

önnſhjnyd An ſuvy nen ung

bekommt einen Preis.

Hirſechers Reſtaurant.
Sonnabend und Sonntag

Bockbierfeſt.
Sonntag früh:

I 2muſik. Unterhaltung. und SchlipſeAkeade: Wie immer. in größter Auswahl empfiehlt 75 r

H. Budes Restaurant zu billigſten Preiſen
iesnerMerſeburgerſtr. 21. Joh. Reitwies obend Schlachtefest früher H. Baumann, Geiſtſtraße 70.

Sonnaben p va JSonntag Zerehengdend. Hüte und Schlipſe für Konftrmanden

ff Vockbier und Speckkuchen. Ein größerer Poſten
Hierzu ladet frol. ein D. O. Schaftftiefel

h Reſtaurante
Sonnabend

Bockbier u. Speckkuchen.

Heute O Sglachtefeft. WEd. Braunss, Streiberſtraße 23.
Heute Sonnabend

r Schlachtefeſt.Vr. Name,
Streiberſtraße 35.

J. Ebeling
abakn. Zigarrenhandlun

alte Promenade 28
empfiehlt Freunden und Genoſſen

Mützen

Zur Konfirmation
hält ſich beſtens empfohien

Otto Hammelmann,
Schuhwaren-Geſchäft, Geiſtſtraße.

Holzſchuh und Holzpantoffel Fabrikz Zieiſchergaſe 42,
en gros. Lager und Verkauf en detail.
gut und dauerhaft gearbeiteter Holzſchuhe,
Holz, Filz, Plüſch und Kordpantoffeln

zu den billigſten Fabrikpreiſen.
Markttags auf dem Wochevmarkt.

Roßfleiſch!
Emp'fehle dieſe Woche als wirkliche De

Schlipſe und Kravatten,
pazierſtöcke, Zigarrenſpitzen

94 94
Landeier!

extra groß,
à Stück nur 55 Pf.

Thüringer
Rot u. Leberwurſt

hochfein im Geſchmack,
à Pfd. uur 60

Butter- u. Fleiſchwaren-
Handlung

alter Markt
Inh. H. Fischer.

speckkuchen
von jert ab jeden Sonntag und Markttag

von früh 8 Uhr ab empfiehlt
Max Koech, 4 alter Markt 4.

Kaptoffeln,
ff. Neuſt., desgl. ſehr ſchöne, mehlreiche,

weißfleiſch. Blaßrote, im Kochen und Ge
ſchmack ganz vorzüglich, großer Vorrat, ſehr
ſchöne Magnum bonum, ganz ſchmutzrein,

à Ztr. 2 Mk., auch in und Ztr.
Beſtellungen werden reell und ſchneßl, frei

Pfeifen. likateſſe großartige Ware; alles übrige
wie ſchon bekannt. Aug. Thurm, Reilſtr. 10.

Haus ausgeführt von
Oskar Heller, Steinweg 32.

Abert Tanneberg,
Malle a. S.,

gr. Ufichſtr. 20, Eingang Bölbergaſſe
gegeniſer der Expedition des „Volksblattes“

empfiehlt ſich zum [2377
Anferigen eleganter Herrengarderobe

Sohe reiſe Reelle Bedienung.
Schime, Stöcke und Pfrifen

empfiehlt billigſt

E. Karras jun,, h
Krankenheil!AufGrund langjähriger Erfahrung (10

Jahre und die Erfolge in Chemnitz und
Magdpyurg ſich ſtützend, übernimmt Kranke

jeder t. Sprechzeit v. 8--10 u. 2-3 Uhr.
F. C. Kölhbel,

z. ZOberwärter in der Volkm. Klinik,
Schwetſchkeſtraße 24.

Zrot? Brot!
à Pft9 Pf. liefert von heute ab die

Bäckerei gr. VBrauhausgaſſe 22.

Bühau für Rechtsſachen von Carl Ott,
früher Rechtsanwalt Büreau Vorſteher,
Halle Dachritzgaſſe 11. Klagen, deren
Entgcungen, Teſtamente, Kaufverträge,
Ceſſicen, Zahlungebefehle und derg eichen
werde ſagemäß beſorgt.

Eirgebr. Mädchentoffer zu kaufen geſ.
Leipzigerſtr. 71 im Mehlgeſchäft.

Zladt Checter in Halle a. S.

Freitag den 10. März
Anfang 7 Uhr. Ende 107, Uhr.

173. Vorſt. 134. Ab.Vorſt. Farbe rot.

Der Bajazzo
Oper in 2 Akten von Leoncavallo.

Hierauf
Joſeph und ſeine Brüder.
Oper in 3 Akten. Frei nach dem Fran

zöfiſchen des Alexander Duval
Muſik von E. H. Möéhul.

Sonnabend den 11. März.
174. Vorſt 135. Ab.Vorſt. Farde blan.
Anfang 7' Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Prin; Friedrich v. Homburg.
Schauſpiel in 5 Akten v. Heinrich v. Kleiſt.

Perſonen:
Friedrich Wilhelm, Kurſürſt

von Brandenburg de la Chapelle.
Die Kurfürſtin.. H Sckreiner.
Prinzeſſin Natalie v. Oranien,

ſeine Nichte, Chef eines
Dragoner Regiments Rinald-Panli.

Feld marſchall Dörfling SchmidtHäßler.
Prinz Friedrich Arthur von

Homburg, Gen. d. Reiterei F. Rinald.
Obriſt von Kottwitz, v. Reg.

der Prinzeſſin v. Oranien Carl Friedau.
Serginge V der Edm. Doß.
Hennings Infanterie Peter Weiß.
Graf Hohenzollern, von der

Suite des Kurfürſten. Curt Vogel.
Rittmeiſter von der Golz H. Behr.
Graf Georg v. Sparen) M. Rohrmann.Stranz S C. Markgraf.
Siegfried v. Mörner S S A. Schumacher.
Graf Renß S Ewald Bach.

wer G. Greger.rſter A. Dalwig.Zweiter Haiduck Wifred Sieder.

Erſter ſ. König.Zweiter Page H. Schmidt.

e er S prrisrſte R. Einöder.Zweite Hofdame L. Mühldorſer.
Korporale, Reiter, Bediente, Volk jeden

Alters und Geſchlechts.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Sonntag den 12. März.
Nachm. 3/, Uhr. Ende 5 Uhr.

26. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen.
Der Unterſtaatsſekretär.

Luſtſpiel in 4 Aufzügen von A. Wildbrandt.

Abends 7 Uhr.
175 Vorſt. 40. Vorſt. außer Abonnem.

Der Prophet.
Große Oper in 5 Akten nach dem Franzö
ſiſchen von E. Scribe. Deutſch bearbeitet
von L. Rellſtad. Muſik v. G. Meyerbeer.

Entwicklung des Sozialismus

von der Utopie zur Wiſſenſchaft.
Nebſt einem Anhang: Die Mark.

Von Friedrich Engels.
Preis 30

Mene tekel!
Eine Entdeckungsreiſe nach Europa.

Von Arnold v. d. Paſſer.
Preis 70

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe.

än. gecet 2cet ete a eecccke ken ccchcceccceteeee

Dauerhaft. Sopha, neu, verkauft billig
alter Markt 24 III r.

Gutſchlagende Kanarienhähne ſind zu
verkaufen Dreyhauptſtraße 1, II I.

Zum Verkauf tehen zwei Hunde von
leicher Farbe, fünf Monat alt, und ein

agen, für Oebſter paſſend.
K. John, Mansfelderſtr. 63.

Junge Mädchen, welche d. Nähen erlernen
wollen, können ſich melden Schmeerſtr. 8, HI.

Kräftige junge Frau ſucht noch Waſchſtelle
Spitze 29, 2 Tr. vorn.

Freundl. Wohnung, 2 Stuben, Küche
mit Zubehör iſt für 60 Thlr. umzugshalber
ſofort zu vermieten. Meldungen im

Zigarrengeſchäft Geiſtſtraße 5/6.
Wohnung, St., K., Küche und Zubeh. zu

vermieten Giebichenſtein, Auguſtſtr. 1.

Gratulation.
Unſerm Freund Gottloh Breh-

mer zu ſeinem 22. Geburtstage ein
donnerndes Hoch, daß ganz Dölau wackelt
und Gottlob mit Agnes zappelt.

Todes Anzeige.
Heute früh 5 Uhr verſchied nach jahre

langen ſchweren Leiden mein lieber Mann

Karl Ebert
in ſeinem 32. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet Sonntag den 12.
Meere Heiz und Kochöfen ſow. Gruden

zu v kaufen Günther, kl. Ulrichſtr. 11.
März nachm. 3 Uhr von der Klinik an
ſtatt. Fran Marie Sbert.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich- Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſechaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H Halle. Hierzu 1 Beilage.



Die Trommel.
Ein Märchen von Graf Leo Tolſtoj (Jaßnaja Poljana).

Aus dem Ruſſiſchen von N. Golant.
(Schluß.)

waren
noch vorzunehmen. Jemeljan begann alles in Or zu

ihnen; „man muß ihm eine noch ſchwerere Aufgabe ſtellen.

Ratgeber des Wojewoden beſchloſſen, Jemeljan zu
rings um die Burg einen Fluß mit Hafen und
zu führen. Der ewoda ließ Jemeljan zu ſich rufen und
teilte ihm den neuen Befehl mit. ſagte er, „muß
alles fertig ſein, ſonſt laſſe ich Dich köpfen“ Jemeljan kam
traurig nach Hauſe. „Warum ſo traurig, Jemeljan frugihn ſane „hat man Dir etwa einen neuen Befehl er
teilt Und Jemeljan erzählte ihr alles. „Jch ſage Dir,“

oß der Muſchick ſeine Erzählung. „wir müſſen flüchten“.
mals widerſetzte ſich die Bäuerin dem Fluchtplan, indem

ſie ihm die Fruchtloſigkeit eines ſolches Verſuches angeſichts
der unzähligen Häſcher des Wojewoden begreiflich machte.
„Geh' ſchlafen, ſteh' früh auf,“ ſprach ſie, „und alles wird
in Ordnung ſein“.

Als der Himmel am Morgen graute, wurde Jemeljan von
ſt Frau geweckt. „Geh' in die Stadt,“ ſprach ſie, „alles

bereits fertig. Nur in der Nähe des Hafens erhebt ſich
noch ein Hügel Erde, nimm den Spaten mit und trage ihn
ab.“ Jemeljan ging. Als er in die Stadt kam, erblickte er
zu ſeiner Verwunderung einen breiten Fluß, der die Woje
wodenBurg umgab und auf dem Segelſchiffe von verſchie
dener Größe herumfuhren. Unfern des Hafens erhob ſich
der v Erde und Jemeljan begann, denſelben abzutragen.
Der jewoda ſtand vom Schlafe auf, blickte raſch zum
r hinous und blieb vor Schreck wie gebannt ſtehen.

ah der mächtigen, weit und breit ſich dehnenden Fluß,
auf deſſen ſilberner Oberfläche die Schiffe herumfuhren, und
gewaltiger Zorn bemächtigte ſich ſeiner. Er war darüber
erboſt, daß er keinen Grund hatte, Jemeljan das Leben zu
nehmen. Der Wojewoda berief alsbald ſeine Diener und
hielt mit ihnen eine Beratung. Er ſprach: „Sinnet eine Auf
gabe aus, deren Ausführung Jemeljan unmöglich wäre. Denn
alles, was wir bisher erſonnen, hat nicht gefrommt, und ich
beſitze die ſchöne Bäuerin noch immer nicht. Nach längerem
Nachdenken ſprachen die Diener zum Wojewoden folgendes
„Laß Jemeljan rufen und befiehl ihm, er ſolle nach Jch
weißnicht wohin gehen und ſoll das Jchweiß nicht was
bringen. Dieſer Falle wird er nicht entrinnen können, denn
wohin immer er gehen und was immer er bringen mag,
ſtets kannſt Du ſagen, er ſei nicht in den richtigen Ort ge
gangen und habe nicht das Richtige gebracht. Dann kann
man ihn hinrichten und ſein Weib entführen.“ Und dieſer
Rat fand beim Wojewoden Wohlgefallen. „Dies,“ ſprach
er, „habei Jhr vernünftig erſonnen“. Er ließ Jemeljan zu
ſich kommen und ſprach zu ihm: Geh' nach Jchweiß-nicht
wohin und bring' mir Jchweißnicht-was. Wirſt Du es
nicht bringen, laß ich Dir den Kopf abſchlagen.“ Jemeljan
r ſich nach Hauſe und erzählte ſeiner Frau das Vor

e allene. Die Bäuerin wurde nachdenklich. „Nun,“ ſprach
e, „diesmal hat der Wojewoda ſein eigenes Verderben be

ſiegelt. Wir müſſen jetzt nur vernünftig handeln.“ Nach
einigem Ueberlegen ſprach die Bäuerin zu Jemeljan: „Vor
Dir liegt ein weiter Weg Du mußt zu unſerer Großmutter,
zur älteſten Mutter der Bauern,“) gehen und ihre Gnade
n Sie wird Dir ein Ding geben, mit dem Du Dich
Bu zum Wojewoden begeben ſollſt, ich werde ſchon in der
a ſein, denn jetzt werde ich der Händen der Häſcher nicht
t rm können. Sie werden mich mit Gewalt ent

n a T nicht auf lange Zeit. Wenn Du alles machen
befe ne ie Großmutter beſiehlſt, wirſt Du mich alsbald

Jemeljan rüſtete ſich zur Abreiſe, Seine Gattin gab ihmeinen kleinen Sack mit Brot nd ein Spin d
Spinnrad,“ ſagte die Bäuerin, „giebſt Du der Großmutter;
es wird ihr als Zeichen dienen, daß Du mein Mann biſt.“
Und Jemeljan nahm Abſchied von ſeinem Weibe und ging.
Lange wanderte er, bis er zu einem großen, dichten Walde
kam. Jm Walde ſtand eine kleine Hütte. Er betrat ſie.
Da ſaß ein altes Weib die alte Bauernmutter am
Spinnrad und weinte bitterlich. Als die Alte ſeiner an
ſichtig wurde, frug ſie nach ſeinem Begehr. Jemeljan über

Erſt Jwan der Grauſame hat der Volksverwaltung Fr.ſtädte in Großrußland ein Ende gemacht. Die ſogenanni? Ber
im alten Nowogorod und Pfkow entſprach den Volksvertretungen in
den modernen Staaten Eurepas. Auf der Wetſche wurden alle wich
tigen ſozialen und politiſchen Fragen direkt vom Volke erörtert und
Beſchlüſſe gefaßt. Jwan vernichtete mit Feuer und Schwert jede Spur
dieſer freiheitlichen Jnſtitution. Die Freiſtädtler verteidigten zwar
ihre Rechte tapfer, unterlagen jedoch der überlegenen Macht der Mos
kowiter. Jn dieſen Freiheitekämpfen hat in Pſkow eine Frau Namens
Marfa h r eine hervorragende Rolle geſpielt. Sie gilt deshalb
bare utter des Volkes, für deſſen Freiheit ſie ihr Leben

Halle a. S., Sonnabend

reichte ihr das Spinmad und ſagte, daß ſeine Frau ihn her
eſendet habe. Die Alte wurde noch weicher geſtimmt und

ſeann ihn zu befragen. Und Jemeljan erzählte ihr ſein
ganzes Leben, erzählte von ſeiner Heirat, von ſeiner ſchweren
Arbeit bei dem Wojewoden und wie man ihn nunmehr be
auftragt hatte, Jch-weißnicht- was zu bringen. Die Alte
örte alles aufmerkſam an und ſagte: „Ruh' Dich aus, mein
ohn, iß etwas, es wird ſchon alles gut werden. Nachdem

Jemeljan geraſtet hatte, gab ihm die Alte ein Knäuel und
ſprach: „Nimm dieſen Knäuel, rolle ihn vor Dir hin und

folge ihm, wohin er ſich rollen wird. Ein weiter Weg ſteht
Dir bevor, bis zum Meer. Am Meeresſtrande wirſt Du
eine große Stadt erblicken; dorthin gehe und quartiere Dich
im letzten Hauſe ein. Dort wirſt Du finden, was Du be-
nötigſt.“ „Wie werde ich aber das richtige Ding er
kennen frug Jemeljan. „Wenn Du ein Ding ſehen wirſt,
vor dem alle Menſchen mehr Achtung haben, als vor Vater
und Mutter, das iſt das richtige. Ergreife es und gehe
damit zum Wojewoden. Sollte er Dir Deine Rechte undDeine Fran verweigern, ſo ſchlage auf das Ding los, zer
trümmere es nachher und wirf es ins Waſſer. Dann wird
alles gut werden.“

Jemeljan nahm Abſchied von der Großmutter, rollte den
Knäuel vor ſich hin und folgte ihm. So kam er zum Meer,
wo er eine große Stadt erblickte. Er ging in das letzte

us und bat um ein Nachtlager. Jn aller Frühe wurde
ljan durch laute Trommelſchläge aus dem Schlafe ge

weckt. Er ſprang auf und lief auf die Gaſſe, von wo die
Trommelſchläge herübertönten. Auf der Gaſſe ſah er einen
Mann, der ein rundes Ding, von beiden Seiten mit Fell
überzogen, in den Händen trug und darauf mit zwei Stäben
losſchlug, wobei alle ihm folgten und gehorchten. Er frug,
wie das Ding ſich nenne, und man ſagte ihm: Das iſt
eine Trommel“. Jemeljan begann nun den Mann zu
bitten, er möge ihm die Trommel geben, ſeine Bitte wurde
jedoch abgeſchlagen. Jemeljan verfolgte den Mann bis ſpät in
die Nacht hinein. Als dieſer aber ſich zur Ruhe begab, ergriff
Jemeljan die Trommel und lief davon. Lange lief er, bis
er ſeine Stadt erreichte. Er wollte ſeine Frau ſehen, fand
ſie aber nicht, denn ſie war gleich nach der Abreiſe Jemeljans
zum Wojewoden geholt worden. Jemeljan begab ſich hun
mehr zum Wojewoden und bat, ſeine Ankunſt zu melden.
Der Wojewoda ließ ihm ſagen, er möge in ein paar Tagen
kommen. Jemeljan ließ ſich aber nicht abweiſen. „Sollte der
Wojewoda mich nicht empfangen wolley,“ drohte Jemeljan,
„werde ich ohne ſeine Erlaubnis hineingehen.“ Der Wojewoda
trat alsbald zu Jemeljan heraus. „Wo warſt Du frug
er. Jemeljan nannte den Ort. „Nein, es iſt nicht der
richtige. Und was haſt Du gebracht Jemeljan wollte die
Trommel zeigen, der Wojewoda aber rief: „Nein, nicht das
habe ich gewollt.“ „So,“ ſprach Jemeljan, „nun, wir werden
bald ſehen.“ Er trat auf die Straße und ſchlug mit Leibes
kräften auf die Trommel los. Kaum waren die erſten Schläge
gefallen, als das ganze Heer des Wojewoden wie ein Mann
zu Jemeljan überging, ihm alle Ehren erwies und von ihm
Befehle entgegennahm. Voller Beſtürzung lief der Wojewoda
zum Fenſter, ſchalt ſeine Jägerbataillone und befahl ihnen,
zu ihm zurückzukehren. Niemand jedoch gehorchte ihm; alle
folgten Jemeljan. Als der Wojewoda dies ſah, gab er
Jemeljan ſein Weib zurück und bat ihn, er ſolle ihm die
Trommel einhändigen. „Dos thue ich nicht,“ erwiderte Jemel
jan „jetzt werde ich ſie zertrümmern und ins Waſſer werfen.“
Er begab ſich zum Fluß, warf die Trommel ins Waſſer,
nahm ſein Weib und begab ſich nach Hauſe. Von dieſem
Zeitpunkte hörte der Wojewoda auf, den Muſchik mit ſchwerer
Arbeit zu beläſtigen, noch ſorſtwie zu beunruhigen. Und
Jemeljan begann ein ruhiges, glückliches Leben zu führen und
die böſen. Zeiten von früher zu vergeſſen.

Die Eislebener Affaire vor Gericht.
Eislebexn, 9. März.

(Urteilsverkündung und Begründung.) Bei Eröffnung der
Sitzung gegen 11 Uhr war der Zuhörerraum des Grrichtsſaales dicht
efüllt, von den Angeklagten fehlten einige, u. a. auch Franke. Die
taatsanwaltſchaft von Halle, wie auch Herr Rechtsanwalt Keil (Ver

teidiger der Bergleute) war anweſend. Das Urteil, welches der den
Amtsgerichtsrat Schlemm verkündete, lautete etwa folgendermaßen
„Jn ſtundenlanger peinlicher und ſorgfältiger Beratungſhat der Gerichtshof
nach beiden Seiten hin gewiſſenhaft geprüft und das Für und Wider
erwogen. Feſtgeſtellt iſt, daß die Urheber dieſes bedauerlichen
Exzeſſes die Bergleute geweſen ſind. Der überwiegende Teil
der Schuld trifft die Angeklogten Liebau, Wunderlich und
Köhler; ein gewiſſer Teil Schuld auch den Angeklagten F anke. Der
Gerichtshof hat nicht angenommen, daß ſeitens der Bergleute Land
friedensbruch vorliegt, da der S 125 des St.G.B. gewiſſe Kriterien
fordert, die bei dem Exzeß nicht erfüllt find Es iſt feſtgeſtellt, daß
ſich die Bergleute vorgenommen hatten, die Verſammlung zu beſuchen,
aber nicht erwieſen, daß ſie beabſichtigten, dort Gewaltthätigkeiten zu
verüben. Es mag auf Grund ihrer ſtaatserhaltenden Geſinnung wohl
geplant geweſen ſein, in der Verſammlung ein Hoch auszubringen oder
dergleichen, damit iſt aber nicht erwieſen, daß ſie gemeinſam vorgehen
und Gewaltthätigkeiten verüben wollten. Die Aeußerungen, die vor
dem Exzeß von Liebau, Wunderlich und Köhler in bezug auf das Be
ſuchen der Verſawmlung gefallen ſind, deuten wohl auf den t 125
St.G.B. hin und ſtreifen die Grenze des Landfriedensbruchs, ſie
konnten aber nicht als das erfüllende Moment, ſondern nur als Einzel
handlungen betrachtet werden.“ Der Präſident beſpricht ſodann die
einzelnen Handlungen der Angeklagten und meint: „Franke hat dreimal
auf verſchiedene Perſonen geſchoſſen; es kann ſich nur fragen, ob er
ſich in Notwehr befand. Das Gericht hat angenommen, daß ſich Franke
in Notwehr beſunden, indem Aeußerungen fielen, wie: „Franke, Du
wirſt zerhackt“, „Franke, Du wirſt geſchlachtet“ u. ſ. w. Auch durch
die Drohungen (Erheben der Gummiſchläuche u. ſ. w.) konnte ſich Franke
bedrängt fühlen. Nach Reichsgerichtsentſcheidung braucht bei dem
Moment der Notwehr nicht ein direkter Angriff vorzuliegen, ſondern
es genügt ein bevorſtehender Angriff. Franke hat aber die
Notwehr überſchritten; er hätte müſſen andere Maßregeln treffen.
Richtiger wäre geweſen, er hätte über die Köpfe hinweggeſchoſſen,
oder nur einen Schuß abgefeuert und dieſen als Notwehr benutzt.
Franke iſt auch nicht ein Menſch, dem man Furcht imputieren kann;
er erklärte vor der Verſammlung: „Sieg oder Tod!“ und hat merk
würdigerweiſe zielbewußt auf Körperteile und zwar auf die Führer
der Bergleute, Liebau und Wunderlich, geſchoſſen. Bei Abmeſſung

den 11. März 1893.
—v— S ö—---

echt er iſt bei Franke d r die Vergleute her Je
r gegen welche er mit Haß erfüllt ſei 4in Betracht gekommen. Für den phriſge als mildernh

h e e erannwelche Strafen zu einer Geſamtſtrafe von 9 Ronaten Geſang
t worden ſind. Bei ihm iſt 1 Monat für die erlittene Unlrr

ft als verbüßt erklärt worden. Außerdem iſt auf Erch Revolvers erkannt.
olf giebt zu, den Thiele, niet aber Döttmeyer geſchlagen zu

haben; l iſt ihm auch nicht nachgewieſen worden. Er befand
ſich 1 in einer Bedrängnis, da um ihn herum geſchlagen wurde, under 53 Schläge bekommen hatte, aber in Notwehr befand er ſich

nie iſt auf 14 Tage Gefängnis erkannt worden.
itter mußte freigeſprochen werden, da nicht nachgewieſen iſt, daß

er ſich des Widerſtandes ſch

ung
ſſesvereinigt in eine Geſamtſtrafe von 9 Monate Geſang erkannt wor

den, wovon 1 Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver
büßt erklärt worden iſt.

Wunderlich, der dem Liebau ziemlich gleichgeſtellt werden kann,
iſt nur eines Falles Körperverletzung, und zwar mit einem Gummi
ſchlauche, für überführt erachtet worden. n anbetracht der großen
Roheit, mit der er zu Werke gegangen, ſind gegen ihn 6 Monate Ge
fängnis erkannt worden, von welcher Strafe ebenfalls für die erlittene
Unterſuchungshaft 1 Monat für verbüßt erklärt worden iſt.

Glatz wird dreier Handlungen beſchuldigt. Nach der Lokalität und
nach der Form des eingeſetzten Fenſters, wovon ſich der Gerichtshof
ſelbſt überzeugt h er zweifellos derjenige geweſen, der das Fenſter
von draußen ze en hat. Ferner hat er, nachdem er von Reupert
dazu angeſtiftet war, Transparente heruntergehauen, auch iſt nachge
wieſen, daß er in Gemeinſchaft mit Döttmeyer den Zigarrenarbeiter
Fuhrmann mit einem Stuhlbein geſchlagen hat. Jn anbetracht der
Gemeingefährlichkeit des Angeklagten iſt gegen ihn auf eine Geſamtſtrafe
von 4 Monaten erkannt.

Breithaupt hat auf der Gallerie eine Sachbeſchädigung aus-
geführt, indem er eine eſtellte Büſte herunterſtieß. Seine Ent
ſchuldigung, mit dem Hin ern auf die Gallerie ſeine Turnkünſte
gezeigt zu haben, trifft nicht zu. Seine ganze That paßte in den
Rahmen des bedauerlichen Exzeſſes hinein. Jhn mit einer Geldſtrafe
wegkommen zu laſſen, dazu lag kein Anlaß vor. Gegen ihn iſt wegen
Sachbeſchädigung auf 1 Gefängnis erkannt worden.

NReupert hat Kamka und Topf geſchlagen und den Angeklagten
Glatz zur Sachbeſchädigung angeſtiftet. Mit Rückſicht auf ſein bis

heriges Verhalten iſt er milder beurteilt worden, auf eine Geldſtrafe
zu erkennen, lag aber ebenfalls kein Anlaß vor und iſt er zu Monat
Gefängnis verurteilt worden.

Daß Krüger Mißhandlungen ngen, davon iſt nichts erwieſen
er wird nur von dem A ten der ſchon vorbeſtraft iſt und
gegen den der Gerichtshof animos (erbittert) geſtimmt iſt, beſchuldigt,
ſich der Mißhandlung ſchuldig gemacht zu haben. Es iſt alſo nichts
erwieſen weshalb ſeine Freiſprechung erfolgen mußte.

Bei Zich iſt erwieſen, daß er in Gemeinſchaft mit Dettmeyer, den
Angeklagten Ritter in ganz unmenſchlicher Weiſe mißhandelt hat. Gegen
ihn erſchien deshalb eine Gefängnisſtrafe von 3 Wochen angemeſſen.

Günther iſt durch Erdmenger der Körperverletzung für überführt
erachtet worden. Auf eine Geldſtrafe zu erkennen, hat aber der
Gerichtshof für unzuläſſig erachtet. Es erſchien gegen ihn eine Ge
fängnisſtrafe von 3 Wochen für angemeſſen.

Dettmeyer hat mit einer Pfingſtmaie den Fuhrmann und auch
Ritter mißhandelt. Es war ein grober Exzeß, daß er ſo gegen
Perſonen vorging, die ihm nichts gethan Mit Rückſicht
77335 iſt auf eine Geſamtſtrafe von 4 Monaten Gefängnis erkannt
worden.

Bei Beinroth, der ſich nur gegen einen Unbekannten zur Wehr
geſetzt hat und Hoffmann, dem nicht mit Beſtimmtheit nachgewieſen
Be konnte, o er den Biſchhof getreten, mußte Freiſprechung er
olgen.

Gegen Frieß, der mit Neupert Kamka geſchlagen, erſchien unten
Zuemipers mildernder Unſtände eine Gefängnisſtrafe von 3 Woch
angemeſſen.

Köhler hat durch ſein beſonders ves Verhalten zur Adehnung des Vorganges e en Ja ſpre a ben c
bei ſolchen Vorkommniſſen der Beteiligten immer ein Gefühl der S
leichterung, wenn die bewaffnete Macht einſchreitet. Hier iſt man ab
gerade an den Unrechten gekommen. Er hat erſt die Veranlaſſur
gegeben zu groben Ausſchreitungen, indem nach ſeiner Aufforderu
Ritter, Fuhrmann und Biſchhof mißhandeit worden ſind. Se
Aöhler als Beamter ſeine Schuldigkeit gethan, ſo hätte ſich der Ex
auf der Straße garnicht ſo ausdehnen können. Sein Vorgehen
g 340 des Straf-Geſetz. Buches war frevelhaft und frivol.
hat nicht allein die Mißhandlungen als Beamter gedrild
ſondern er hat den Bergleuten extra geheißen, Fuhrmann, Ritter u
Biſchhof zu mißhandeln. Daß er Franke und Ritter ſelbſt in
handelt, iſt als nicht erwieſen erachtet worden. Mit Rückſicht aucf
Semringefährlichkeit Köhlers, der ſchon zweimal wegen derarti
Gewaltthätigkeiten vorbeſtraft, und einmal z worden iſt, kon
von Zubilligung mildernder Umfände in deren Folge auf
hätte erkannt werden können, keine Rede ſein. Er iſt wegen e
Handlung aber in 3 Fällen des Vergehens gegen S 340 Str. G
zu verurteilen. Als Einſatzſtrafe für jeden Fall ſind 4 Monate
fängnis angenommen welche Strafen zu einer Geſamtſtrafe vo
Monaten Gefängnis umgewandelt worden ſind.

Dem Antrag auf Buße der Nebenkläger Biſchof, Ritter u. ſ.
iſt gegen Köhler, Wunderlich, Glatz, Dettmeyer u. ſ. w. ſtattgec
worden. Bezüglich der vom Herrn erſten Staatsanwalt Götze
Hinſicht auf die Bergleute geſtellten Anträge, iſt der Gerichtshof
die beantragten Strafwaße bedeutend gen, währen
bei den Sozialdemokraten bedeutend unter den Antrag heruntergege

wurde.“

Nah und Fern, geBerlin. (Die Moral in der beſſer handel
ſchaft) Jn achtſtündiger Sitz ung rcgte
Dienstag die vierte Strafkammer des Lanegehas kei
zwölf Perſonen, welche des Verbrechers 7 Huldigtt
Leben, beziehungsweiſe der Anſtiftung da Fnnlie Kr
Die Hauptangeklagte war die unverehelichie drei junge

neben ihr hatten acht junge e u

upka z.en Dweleg 2 e Prbrecheriſche Thätigkeit an
am gemacht. Sie hatte früher angegeben, daß ein pro

a



d eC i 5 z en, aber bald
z en des altloſe der Bezichtigung

eermehe D Berhandlung, welche unter Aus
i ſtattfand, endete mit der Verurteilung

zu fünf Jahren Zuchthaus, einer der
gen Männer wurde freigeſprochen, die übigen Angeklagien

wurden zu Gefängnisſtrafen von zwei Wochen bis ſechs
Monaten verurteilt.

Quittung.
Jm Monat Februar gingen bei der Parteikaſſe fol

träge ein: Samm,Wein Wahlkreiſe: 2. Kreis 200. 3. Kreis ueberſchuß den

lungen für Delegation zum Parfeitag 331.45. 4 Dialutier-
4. Kreis Südoſt 160. 20. Berlin div. Beiträge: Leſer Dociger-
klub Südoſt 80. r Ueberſchuß von der ilrania m. 8 u
und SorauerſtraßenEcke 25. A. B. 50. F. S Prebukirgenoſſer
20.05. Ueberſchuß einer Annonce du Zever and 5. Skattlub

f n u. o. 1. 4W 51 dem Dispoſitionsfonos z
Geſammelt von 5 Hutmochern und dem Vier ſabrer Rybel Transport
15. Kontobrcharbeiter Kochſtraße Deutſcher Grünſtraße 5.
Packerverband 9.95. Die roten Buchbinder Zu hte VBürſtenmacher
GSeſammeit am Biertiſch Küraſſterkehbe g. G. 1. Ungenannt
im Norden 1.60. O. G. L Auktion veranſtaltet vom roten
Sarmen 100. Sremen, gme ztenndt bei Freib, Maniwärſe 29
Tonnenmacher bei J. reis durch J. 50. Dresden rote Kind8 e r ah kreis durch u p g. wenr a La ſche ruſſiſche Diner wegte 70 Ep r
aufe 1. Z. achſen, S. WorSparkl keit 15. Frohburg i. Saqhjen, hisdoh 5 m d 10. Greiz, geſammelt u P W

ind n. F. 290. Gevelsberg 2.50 er
50 Groitſch, geſammelt d rer artt 20 Halberſtadt 0.
Hannover 500. Hamburg, rote In z e Dueſenhorf,
deldenberger De echzeit ö.62. Hamburg, Ueberſchus

s roter Hoamerik. Aukt. auf T Sie v Reiſen 1.40. Karlérude, J

Bei-

i eburtstagsfeier b. Spitzel ba 250W inekerſgeß r „Wahren Jakob 10.50. Zonden
Seitelshain, S reitköppe 1.20. Lüneburs, Dr s de ſtuß 8060
von den ünchener Weibern alt und Aas ten derz Cob,
Münch. rote Steindrucker „Eiſernes Kreuz 5 Reuſtadt Herz C

1. München
Lübeck 200.

Gene en 5. Neuhaldersleben, Handſchuhmacher, B zu Ehren, die
S 55 Pforzheim, Geu mehren Offenbach a. M., J. O. 25. o Ge am 13. April, vormittPorzellinernt Thal 10. Pieſchen bei Dresden, von einig Vorzelliner

i S eerremnz zthaZenſcheid 30. Remſcheid, Geſangverein Sängerkrauz 10. Rat

Weißgerber 10. Rötha, ſozialdemokratiſche Art e en el 39
ſcheid, E. B. 20. Schwedr a. O., A. V. V. 20. uiſcen Unkt u
Schmalkalden 10. Stettin, Ueberſchuß irre amerikariſc t F 45
vom Maskenball d. deutſch. Metallarb. Verh, geſammen
Straßburg i. E., L. u. D. C. „Vorwärts“ 10. mee krwelß-
Tannenberg, vom aufgelöſten Verein Feſte Burg 9.00. klik

40 Mark.
Bei dem Genoſſen Bebel ſind noch eingegangen
Berlin, Knöpfle 1. Frigge 3. Binder Mark

Hat Hamburg 35 V 6Jn der Quitiung vom. Z. Februar mß a hat Dre Fam
Gemütlicher Pfeifenklub Waaterkant Eime büttel 76.7 eiß et
burg II F. H. 6.50. J. P 6.20 Gemütlicher Pfeifenklub Wakerkant

Eimsbüttel 6.70 Mark. e kgrſſengBerlin, den 7. März 1893 rür den P r d
4chnur. 1.

anhb

r Geriſch, u

Bekanntmachung.
Die FrühjahrsKontrollverſammlungen im Landwehr

finden wie folgt ſtatt:
Unterbezirk 5, Könnern.

Kontrollplatz Merbitz Gaſthof
am 5 April 1893, vormittags 11 Uhr für Jämtliche Jahresklaſſern aus

den Ortſchaften Löbejün und Wettin,
am 5. April 1893, nachmittags 1 Uhr für ſämtliche Jahresklafen aus

den Ortſchaften: Deutleben, Döbis, Dößel, Domnitz, Kalten
mark, Kroſigk, Lettewitz, Merbitz Mücheln, Nauendorf a. P.,
Neutz, Petersberg, Prieſter, Schlettau und Wieskau.

Kontrollpiatz Könnern Gaſthof zum Ring
am 6 April 1893, vormittags 9 Uhr für ſawtliche Jadresklaſſen aus

der Ortſchaft Könnern,
am 6 April 1893, vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus

den Ortſchaften Brucke, Sebitz, Beeſed Jeeſenlaublingen,
Gnölbzig. Velden, Rothenburg,

am 6. April 1893, nachmittags Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
CÜCX);eaevwweonanunnnnno-raknmſwoannc&qx;:AaſC)a

ar Tirnnmmn

am 15. April 1893, vormittags 11 Uhr für ſämtliche reren

Kontrollplatz Halle a. S., Hof der M
am 17. April 1893 vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1880 u. 1881,

am 7. April 1893, vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
4 den Octſchaften Stadt Alsleben, Dorf Alsleben, Belleben, 29.

e

am 7. April 1893, nachmittags 1 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus

am

am

am

am

13. 1883 und 1884,13. s 1885 und 1886,1838 I187 not 1688

Kontrollplatz
am 14. April, vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus den

am 14. April 1893 vormittags 112, Uhr für ſämtliche Jahresklafſen

(Ga
am 15. April 1893, vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen

17. i 10 1882 u. 1817. mittags 12 für den Jahrgang 1884,

18. vorm. 1885,18. 1018. mittags 22 s 1887,19. vorm. s 7 1888,19 I u 10 I t 188918. mittags 12 für die Jahrgänge 1890, 1891, 1892
und 1893

Kontrollplatz Halle a. S., Hof der Moritzburg am Paradeplatz

Garde, Provinz al-Jäger, Provinzial Kavallerie, Provinzial Feld Ar

h v
Awu, vedendorf, Muerena

WMiteledlau, Reubeeſen, Poplitz, Sieglitz, Trebitz b. C.,
mit Mödewitz, und Unterpeißen.

Sentrollplatz Gerbſtedt am Schützenhanuſe:

Viesdorſ, Strenznaundorf,

den Ortſchaften Augsdorf, Adendorf, Friedeburg, Friedeburger
hütte, Freiß, Hübitz, Helmsdorf, Heiligenthal, vaus Zeitz, Jhle
witz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Poldeden, Pfeiffhauſen, Reide
v Straußhof, Thaidorf, Zabenſtedt, gabitz, Zideritz, Zelle

7. April 1893, nachmittags 3 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den OrtſchaftWieſe Ceeere Gerbſtedt, Amtsgemeinde Gerhſtedt,

Kontrollplatz Schwittersdorf Gaſthof zum Stern:
8 1823, vormittags 9 u für ſämtliche Jahresklaſſen aus

Elben Beeſenſtedt, Böſenburg, Burgsdorf, Cioſchwitz,
naedt, Gödewitz, Hedersleben Naundorf b. B.,

wit, Zörnitz impin, Schwittersdorf, Trebitz d. Wettin, Zaſch

8. April 1893, vormittags 1
de gs 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen auser Da ſten Benkendorf, Dederſtedt, Eibitz, Gorsleben,
Krimpe, NerhauſenSchochwitz, Velineni er uillſchöna, Räther, Salzmünde,

Unterbezirk 410. r s Seivra 9 2 t
1882, 1883 und für die Jahrgänge 1880, 1881,

19 e geh gtlaſſen aus der Ort febrs, wie ſam
u und u u e e die Jahrgänge 1885,

April 1893, vormittags Uhr ür t
1890, 189., 1892 und 1893 der e n

l. April 1896, vormite
gs 11 Uhr für ſäaus den Ortſchaften Benndorf e. W ehe Naſen

Kon Eisleben (für12. Apri die Stadt) W12. nrit 165, 19* ühr f. d. Jahrg. 1880 P isse,

10 I I W 1891,und 1893.Kon 8 Eisleben (für das Land) Wiefenhaus:
den Outſghaſter Ueber Be ſeeride Jarreenie ſen aus

ode, sfrode HelftaLüttchendorf, Oberrißdorf, Seeburg, Unerriſeetf weit
Wormsleben.

Oberröblingen Soffs Gaſthof:
OrtOel deetke Zrderſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg,

aus den Ortſchaften: OdereUntereſperſtedt, r Schafſee, Stedten, Schraplau,

thal BahnhofKontrollplatz Ten
ſthof zur Kaſſeler Bahn):

aus den Ortſchaften Aſendorf, Dornſtedt, Eisdorf Etzdorf,
er. Teutſchenthal Unter Teutſchenthal, Steuden,

aus den Ortſchaften Bennſtedt, Cöllme, Höhnſtedt, Langenbogen,
rfMüllerdorf, Rollsdorf, Wansleben, Zappendorf.

Unterbezirk 2, Halle Stadt.
Pro inziel Juſankekgre am Paradeplatz

Unterbezirk 1, Halle Stadt.

(Spezial-Waffen):

tillerie. Provinzial-Fuß Artille ie, Provinzial Pioniere, Eiſen

K. 5.
Atelier für bhotographie. Schulberg 3

I Dt2d. Visit incl. Cabinet 5 Mk.
S Eine gute Ausführung vird garantiert DE

T T T T ]710. oebelsierekMerſeburgerſtr. 22 (13 t
empfiehlt ſeine anerkannt guten
Zigarren, Zigaretten, Shag,

(Rauch Kau- und Schnupf-Tabake,
ſowie Rauchutenſilien

großes Lager fertiger Anzüge
u

Schnitten und gut

48 o 7 ustig,

im r jüu billigſten Preiſen.V wem u eAurr onfirnationfrinnerun uch fenl- guter Qualität in gefälligenerin. Auch empfehle ich einen P zehn wnarzen Carhe mirdere Fleid v n Ah 4 v für J eben ſte Honfiemanden Jacketts in den neueſten Mützen r

Hermannſtraße 5, geradeüber der Schule.

e 7m fienur mit Kontrollmarke, [210zowre

guten Anzugſtoffen

r Karit Bittner,
Fleiſchergaſſe 41.

rößter Ausve
a 8g. große Ulrichſtraße 20.

wen nanmy des
dere hochfeine Korbwaren
vo ſpottbilligen Breiſen

Andreas L,äh1-wehe Ulriſrat, lein aus Vayern,

ſ Kcehtung
dèe

Gr. pigerſtraße 87
ver Maſſenausverkauf

I Süter

Jegenüber dem Schuhwaren Ausverkauf.

rkauf in bayr. Rorbwaren

ſehen an eteee im 1. April verkaufe zirka 4000 Stück ver-
et wen a er Arbeitskörbe, Ständer undrieſigen Poſten JrretdeselKörbe

Achtung

W WMützen zu Taxpreiſen.
Sinn herg er a Aas

Pſnnd 25 g.

nie Altemb. nen Sveehnte Harzer Käse
und diverſe andere wpßiehn

Holländiſche Wuttercowyagnie
große Ulrichſtraße 52.ße U 9 Leipzigerſtr. 40.eheDerg t en wortlich Au q u t r HalleVerlag und für die Jnſerate

Kein Laden, darum bedeut. billiger.

S 500Paar Lederhoſen, bekannt dauerhafte
Qualität zu dem Spot' preiſe (trotz Stei
gerung des Rohmaterials) von immer

nur noch

m za wer Paarſo lange der Vorrat reicht.

Konſitrmandenhüke
ſowie alle Arten

Herren Hüte

und jeder Preislage,

24.

Bonbere Burg bei Reideburg, Büſchd
e

am 21. April, vormittags 10 Uhr

Willig!
ff. Herren Jackett Anzüge, neue Muſter, v. 10 M. an,
ff. Herren Rockanzüge, Kammg. u. Diagonal 16
eleg. Konſirmanden- Anzüge do. 10
Burſchen und Knabenanzüge in allen

Stoffen und Muſtern von 2.50
ff. Kammgarnhoſen in prachtvollen Streifen 5
ff. Vuckskinhoſen, geſtreift und karriert 3
einzelne Jacketts und Weſten, auffallend billig,
prima Hamb. Lederhoſen, gut genäht 4
Kaſſtnet-, Zwirn- und Halblederhoſen 1.50
Flanelljacken, blaue Normal-Knzüge,

Gustav Reinsch, Marktpl., Roter Turm 10.

vorzüglich im Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 u. 2
Malzknſſee (gebrannter Weizen) p

und Provinzial Train SanmiiäisVeterinärperſonai, ſonſtige Mannſchaften, Marine und

„Reſerve aller e
am 20. April 1893 vorm. 8 ühr für die Jahrgänge u und

20. 10 a u. 1684,mittag 12 n 1885 u. 1886,31 vorm. J 13887 u. 1888,31. le 13889, 1890, 1891,1892 u. 1893.

a. mine n. 1880, 1881, 1883,1883, 1884 u. 1885 der Erſatz Reſerve,
32. vorm. 8 für din Jahrgang 1886 d. Erſ.Reſ.,

n

32. mittags 12 1888verm. s I66924. 10 v die Jahrgäuge 1890, 1891, 1892
mittggo 12 h e do terag tl ahres ausden Ortſchaften des 3. net et C

orf, Capellenende, Crondormitz, Gimritz bei Halle, Reideburg, Szwisdorſ, eder

Schönnewitz, Wörmlitz, Zöberitz.

Unterbezirk 3, Giebichenſtein.
Kontrollplatz Giebichenſtein Gaſthof zum Mohr

am 20. April 1893, vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1880, 1881,
1882, 1883 und 1884 aus der Ortſchaft Giebichenſtem,

am 20. April 1893, vormittags 10 Uhr für die Jahrgänge 1885, 1886
und 1887 aus der Ortſchaft Giebichenſtein,

am 20. April 1893, mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1888, 1889,
1890, 1891, 1892 und 1893 aus der Ortſchaft Giebichenſtein,

am 21. April 1893, vormittags 8 Uhr, für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Oktſchaften un Dölau, Granau, Lettin,

ür ſämtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Lieskau, Mötzlich, Nietleben Schiepzig, Seeben,
Tornau und Zſcherben,

am 21. April 1893, mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
der Ortſchaft Trotha.

Kontrollplatz Wallwitz Gaſthof zur Virke:
am 22. April 1893, vormittags 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus

den Ortſchaften Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichs
ſchwerz, Freßnitz, Simritz b W., Görbitz, Groitzſch, Gutenberg,
Lehndorf, Trebitz a P., Wallwitz,

am 232. April, vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Löönitz a G., Merkewitz Morl, Möderau. Nehlitz,
Räthern, Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Weſewitz

Niemberg am BahnhoKontrollpam 24. April 1893, 10 Uhr für e egle nhrebkiaffen
aus den Ortſchaften Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf,
T annsvorf, Gödewitz, Harsdorf, Hohen, Hohenthuem, Niem

erg,
am 24. April 1893, mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus

den Ortſchaften Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin, Oppin Freiheit, Peißen, Plößnitz, Pranitz, Meter Roſenfeld, Schwerz,
Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrollplatz Gröbers im G hofe:
am 25. April 1893, vormittags 9/, Uhr für Jahresklaſſen

aus den Ortſchaften Benndorf b/Gr., Bennewitz, Bruckdorf,Canenga, r e Großkugel, Kleinkugel,
Osmünde, Schwoitzſch, Zwintſchöna.
Kontrollplatz Ammendorf Gaudichs Reſtaurant:n

am 25. April 1893, nachmittags 3 Uhr, für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften Ammendorf, Beeſen a /E., Burg i/A,
Döllnitz, Lochau, Oſendorf, Planena, Pritſchöna, Radewell,
Weſenitz

Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt
jeder Kontrollpflichtige lediglich infolge dieſer Bekanntmachung zum
Erſcheinen verpflichtet.

Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem anderen
Kontrollplatze bezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat die geſetzliche
Strafe zur Folge.

Die Kontrollpflichtigen der Jahresklaſſe 1881 der Land bezw. See
wehr 1. Aufgebots, deren Dienſtzeit in der Zeit vom 1. April bis
30. September d. Js. abläuft, werden von der Frühjahrs Kontroll

1886, verſammlung entbunden und treten bei der Herbſt-Kontrollverſammlung
zur Landwehr 2. Aufgebots über.

Zur FrühjahrsKontrollverſam mlung a zu erſcheinen
a) die Reſerviſten einſchl der Dispoſitions- Urlauber und der zur

Dispoſition der Erſatzbetö rden entlaſſenen Mannſchaften,
b) die Landwehr 1. Aufgez ots,
o) die Erſatz Reſerviſten.
Halle a. S., den 2. März 1893.

Königliches Bezirks-Kommando.
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